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Bezugspreis für Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr.
Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwäölfmal. Gratis Beilagen. Halleſcher
Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.) Landw. Mitteilungen,
JUuſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Erſte Ausgabe
Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bet allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62

Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Vor dem ruſſiſchtürkiſchen Kriege.
Sonntag, 18. Oktober 1914. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von PDtto Chiele, Halle (Saale).

Ein engliſcher Kreuzer in Grund gebohrt. Weitere engliſche Schiffsverluſte durch deutſche Kreuzer.
Die Furcht vor einem deutſchen Einfall in England. Deutſchlands und Englands Machtmittel zur See.
Amerika baut Schiffe. Eine Militärkonvention zwiſchen Amerika und China. Die Not der belgiſchen
Slüchtlinge. Holland in Verzweiflung. Lodz in deutſchem Beſitz. Ruſſiſche Staatsgelder beſchlagnahmt.

Der ruſſiſch-türkiſche Krieg beginnt? J Wieder ein engliſcher Kreuzer durch
Der „Corriere della Sera“ berichtet:
Am Dienstag fuhr die aus 18 Einheiten beſtehende

ruſſiſche Schwarzmeerflotte vor dem Hafen von
Varna vorüber in der Richtung auf Burgas und
Konſtantinopel und gab einige Schüſſe ab. Das
Bukareſter Blatt „Univerſul“ glaubt, daß darin der Be
ginn der Feindſeligkeiten Rußlands gegendie Türke i wegen Schließung der Dardanellen liege.

Auf der türkiſchen Botſchaft in Rom gab man
einem Vertreter des „Giornale d'Jtalia“ über die Abſichten
der Pforte ausweichende Antworten. Die Türkei tue ledig
lich, was alle Staaten täten: ſie bereite ſich auf die
Möglichkeit eines Zuſammenſtoßes vor.
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Nach der vgletzng Oſtendes
Durch die Deutſchen.
Aus Oſten de nach Rotterdam gekommene Flücht-

linge erzählen, daß engliſche Truppen als die
Deutſchen ſich Oſtende näherten, ſchon zum Teil ſüdlich ge
zogen waren zum Teil ſich eingeſchifft hatten. En gliſche
Kriegsſchiffe kreuzen in der Nordſee auf der Höhe
von Oſtende. In der Nacht zum Dienstag zogen auch
30000 Mann belgiſche Truppen in einer Ent
fernung von einigen Kilometern an Oſtende in ſüdweſtlicher
Richtung vorbei. Jn Meir, faſt an der holländiſchen
Grenze, erſchoß ein belgiſcher Soldat einen
Deutſchen der deutſche Kommandant befahl ſtrenge
Unterſuchung, und der Bevölkerung bemächtigte ſich Furcht
vor Maßnahmen zur Wiedervergeltung. Uebrigens über-
ſchreiten noch immer kleinere belgiſche Abteilungen und
Streifwachen, die den ſie aufſcheuchenden deutſchen Truppen
nicht entkommen können, die holländiſche Grenze. Das
wichtigſte Vorkommnis dieſer Art ereignete ſich, wie wir
einer Schilderung des „B. L.-A.“ entnehmen, unweit von
Chaam an der Grenze der Provinz Nordbrabant. Jn der
Nähe jenes Dorfes fand am Donnerstag ein Scharmützel
zwiſchen Deutſchen und fliehenden belgiſchen Soldaten ſtatt,
rund hundert Mann unter Führung eines Hauptmanns
und zweier Leutnants. Dieſe Belgier gehörten urſprüng-
lich zur Beſatzung der Antwerpener Forts, hatten, nachdem
die Feſtung gefallen war, einen vergeblichen Verſuch ge-
macht, über die Schelde zu ſetzen, und waren ſchließlich nach
der Gegend von Kempen geflohen; ſie hatten ſich unterwegs
mit Fahrrädern verſehen; ſpäter geſellte ſich ein Trupp
Pioniere zu ihnen, denen der Auftrag erteilt worden war,
die Eiſenbahnlinien zu zerſtören. Die Belgier
irrten nunmehr ziellos umher und hatten die größte Not,
Hunger und Durſt zu ſtillen. Jn der Nähe von Meerle
ſtießen ſie in Wäldern auf deutſche Truppen, die das ganze
Grenzgebiet von belgiſchen Soldaten zu ſäubern hatten. Jn
der Nähe der holländiſchen Poſten entwickelte ſich ein
Feuergefecht, das damit endete, daß die Belgier ſich
auf holländiſches Gebiet retteten. Später folgte ihnen
wiederum ein Trupp von rund 20 Mann, die erzählten, daß
noch zahlreiche Gruppen von ihren Verbänden getrennter
belgiſcher Soldaten umherſtreifen. Die deutſchen Poſten
bewachen ſämtliche nach Holland führende Straßen, ſo daß
der Uebertritt den Belgiern nurin Wäldern
und auf Mooren möglich ſei. Die Deutſchen be
ſetzten auch bei Heerle das Kapuzinerkloſter, deſſen
Mönche nach Breda flohen.

Die Furcht vor einem deutſchen Einfall
in England.

Die Tatſache, daß Brügge und Oſtende in
deutſcher Hand ſind, iſt deswegen von ſo großer Be
deutung, weil wir damit an der offenen Küſte
der Nordſee angelangt ſind und uns nunmehr eine
Operationsbaſis gegen England ſchaffen
können. Das fühlt man auch in England ſelbſt,
wie aus den bereits heute morgen veröffentlichten Aus-
laſſungen des militäriſchen Mitarbeiters der Londoner
„Times“ hervorgeht. Auch unter der engliſchen

ein deutſches Unterſeeboot vernichtet.

Berlin, 17. Oktober.
Aus London wird amtlich unter dem

16. d. Mts. gemeldet:

Am 15. Oktober nachm. wurde der eng
liſche Kreuzer „Hawke“ in der nörd-

lichen Nordſee durch einen Torpedo-
ſchuß eines Unterſeebootes zum
Sinken gebracht. Ein Offizier und
49 Mann wurden gerettet und in Aberdeen
gelandet; etwa 350 Mann werden

vermißt. hZu der gleichen Zeit wurde der Kreuzer
„Theſens“ angegriffen, aber ohne

Ernfolg,
Wie dem Wolffſchen Telegraphen-Bureau von amt

licher Stelle mitgeteilt wird, liegt eine Beſtätigung der
Nachricht deutſcherſeits nicht vor. (W. T. B.)

Küſten bevölkerung am Kanal macht ſich ſchon eine
Bewegung bemerkbar, die Orte zu verlaſſen, um ſich
nicht der deutſchen Gefahr auszuſetzen. Jn Dover, Folke-
ſtone und Ramsgate ſollen an die Einwohner Kund-
machungen gerichtet ſein, in denen „Verhaltungsmaßregeln“
erteilt werden. Jn London fordert man nachdrücklich, daß
nunmehr die engliſche Flotte unbedingt in Tätigkeit treten
müſſe.

Die Not der belgiſchen Flüchtlinge.
Holland in Verzweiflung.

Der Korreſpondent der „Berlingske Tidende“ in
Rotterdam meldet: Jn Vliſſingen trifft andauernd
eine große Menge von Flüchtlingen aus den belgiſchen
Küſtenſtädten ein. Jn Holland herrſcht über die be-
ſtändige Zunahme der Zahl der Flüchtlinge Verzweif
lung. Trotz der größten Opferwilligkeit laſſe ſich nicht
verhindern, daß viele Not leiden. Tauſende bringen an der

Grenze Tag und Nacht unter freiem Himmel zu. Es
regnet un unterbrochen. Wenn der Regen an-
dauert, muß mit einer Kataſtrophe gerechnet werden,
die noch furchtbarer ſein wird, als alles, was Belgien
bisher erlitten. Es ſind bereits Anzeichen vorhanden, daß
unter den Flüchtlingen eine Epidemie herrſcht. Der
den Flüchtlingen entgegenlaufende Strom Zurück-
kehrender hat jener Maſſenauswanderung gegenüber
gar keine Bedeutung. Auf holländiſcher Seite ſchätzt man
das Entgegenkommen der deutſchen Militärbehörden in
Belgien bei den Verhandlungen über die Rückbeförderung,
aber man möchte betonen, daß Eile nottue. Jn einem
kleinen Lande wie Holland, wo die ganze Bevölkerung wegen
der Knappheit der Getreidevorräte ſchon ſeit zwei Wochen
auf Graubrot angewieſen iſt, muß dieſe Beherbergung einer
Zahl Flüchtlinge, die einem Viertel der Landes-
bevölkerung gleichkommt („Nieuwe Rotterdamſche
Courant“ ſchätzt ihre Anzahl auf anderthalb Mil
lionen üble Folgen für die eigene arbeits- und mittel-
loſe Bevölkerung haben. Am Donnerstag fuhren um 12,
3 und 7 Uhr aus Rooſendaal Züge nach Antwerpen ab.
Holländiſche Eiſenbahnbeamte führten ſie bis Esſchen, dort
wurden ſie von belgiſchen Eiſenbahnbeamten, die in deut
ſchen Dienſt getreten ſind, übernommen. Aber nur ſehr
wenig Belgier benutzten dieſe Gelegenheit, nach ihrer
Heimat zurückzukehren, und im ganzen wurden nur 350
Fahrkarten gelöſt; unter jenen 350 Reiſenden waren ſogar
noch viele deutſche und holländiſche Handelsreiſende, Ver
treter von allerhand Firmen, Burenaubeamte uſw. Jn
Vliſſingen kann in den Schulen kein Unterricht ſtattfinden,

weil die Schulgebäude mit Flüchtlingen überfüllt ſind.

Nach Folkeſtone.
Amſterdam, 16. Okt. Die Poſtdampfer der Seeland-

linie gehen von heute ab wieder nach Folkeſtone. (W. T. B.)

Die Wirkung unſerer „Brummer“.
Jm Anſchluß an den Fall von Antwerpen ſtellt ſelbſt

der „Matin“ feſt, daß eine wohlbefeſtigte Stadt, ſelbſt
wenn die Befeſtigungswerke noch ſo modern ſind, durch ein
Bombardement bezwungen werden kann, wenn ſie nicht
eine Artillerie beſitzt, die ebenſo ausreichend iſt wie die
jenige der Belagerer. „Ein 42-Zentimeter-Mörſer kann in
den dickſten Panzerturm ein Loch ſchlagen“, gibt der
„Matin“ betrübt zu, erklärt aber gleich darauf ſich ſelbſt
zum Troſt, „die Deutſchen werden außerſtande ſein,
dieſes mächtige Geſchütz bei einem Angriff auf eine Stadt
wie Oſten de, die durch Schiffsgeſchütze verteidigt werden
u in Stellung zu bringen. Sie müſſen ſich gegen andere
tark befeſtigte Stellungen verſuchen, welche nicht am Ufer

des Meeres liegen und welche nicht im Beſitze von Artillerie
mit ſo kräftigem Kaliber ſind, daß ſie die Drohungen des
42-Zentimeter-Geſchützes abwehren könnten“.
Was unſere „Brummer“ vor Antwerpen geleiſtet
haben, ſtellt der nach dem Kriegsſchauplatz entſandte
Sonderberichterſtatter der „Kölniſchen Volksztg.“ G. Goetz
auf Grund von Mitteilungen von zuſtändiger Stelle
folgendermaßen dar:

Durch die Geſchütze, die die beiden ſtärkſten Forts,
WavreSt. Cathérine und Koningshoyckt, beſchoſſen haben,
gelangen uns im Fort Wavre-St. Cathérine mehrere
Panzerturmtreffer, die auch die Exploſion des großen
Munitionsmagazins des Forts zur Folge hatten. Jm Fort
Koningshoyckt wurden drei Panzertürme, die elektriſchen
Anlagen und die Kaſerne zerſtört. Das außerordentlich
ſtarke Fort Lierre aber wurde ſo ſtark mitgenommen, daß es
an eine Verteidigung nicht mehr denken konnte und ſich
ſofort nach Einſtellung unſeres Feuers ohne Kampf und
Verluſte für uns ergab.

Unſere Feinde in der Geldklemme.
Jn einer Sitzung der Vereinigung engliſcher Stadt

gemeinden ſagte Lloyd George, daß die Städte nicht mit der
Regierung zur Auflegung von Anleihen in Konkurrenz
treten ſollten. Zuerſt müßte Geld für den Krieg ge
ſchaffen werden, da es täglich klarer ſei, daß die ver
bündeten Länder, um den Feldzug weiter-
zuführen, auf Englands Finanzen ange
wieſen ſeien.
Die letzten verzweifelten Anſtrengungen der Franzoſen.

Nach einer Meldung des „Corriere della Sera“ hat die
franzöſiſche Regierung neuerdings Schiffe gemietet, um
Kolonialtruppen nach Frankreich zu befördern.
Man glaubt, daß dieſe Truppen ins Elſaß geſchickt werden.
„Secolo“ berichtet, Marſeille ſei ein großes Konzentrations-
lager geworden.

Das Ende der Garibaldiner.
Wie aus Zürich gemeldet wird, iſt das GaribaldiFrei-

willigen-Bataillon in Nizza aufgelöſt worden.

I Millionen ruſſiſche Staatsgelder beſchlagnahmt.
Aus Berlin wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben: Bei der

Unterſuchung belgiſcher Bankniederlaſſungen hat ſich heraus-
geſtellt, daß die ruſſiſche Staatsbank bei der Brüſſeler
Filiale der Petersburger Jnternationalen Händelsbank ein Gut
haben von 134 Millionen Franken unterhält. Es wurde dem
Vernehmen nach von den deutſchen Behörden mit Beſchlag belegt.
Da das Guthaben aber in Brüſſel nicht greifbar vorhanden war,
hat die Behörde bei den in Betracht kommenden reichsdeutſchen
Behörden angefragt, ob die Internationale Handelsbank etwa bei
dieſen entſprechende Guthaben beſitze, aus denen die Beſchlag
nahmung effektiv gemacht werden könnte. Aus dieſem Vorgehen
iſt zu ſchließen, daß alsbald auch andere belgiſche Banken zur
Herausgabe von Guthaben ſolcher Staaten, die mit Deutſchland
auf Kriegsfuße ſtehen, veranlaßt werden dürften.

100 000 Francs franzöſiſcher Kriegsſchatz erbeutet.
Der bayeriſche Oberleutnant d. R. Wilhelm Mantel hat

mit ſeinem Zuge einen franzöſiſchen Stabspackwagen mit
Kaſſe (100 000 Francs) und wichtigen militäri-
ſchen Papieren erbeutet.
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Eindrücke eines Sozialdemokraten
vom Schlachtfelde.

Der badiſche Sozialiſtenführer, Landtagsäbgeordneter
Kolb, iſt vor einigen Tagen mit mehreren Freunden nach
Baccarat gefahren, um die Leiche des auf dem Felde der
Ehre gefallenen Reichs- und Landtagsabgeordneten
Dr. Frank zu holen und nach Mannheim überzuführen.
Aus beſtimmten Gründen konnte der Plan trotz weitgehen
der Unterſtützung durch die Militärbehörde nicht ausge
führt werden; Kolb und ſeine Freunde mußten unver
richteter Sache zurückkehren. Jm „Karlsruher Volksfreund“

ſchildert nun Kolb ſeine Eindrücke von der Reiſe, die im
Auszug von der „Krzztg.“ wiedergegeben werden.

Jn dem franzöſiſchen Städtchen, das Kolb mit ſeinen
Freunden zuerſt betrat, herrſcht ein buntbewegtes Treiben: über
all ſieht man deutſches Militär faſt aller Truppengattungen.
Die Stimmungiſt begeiſternd und zuverſichtlich.
Eben werden Verwundete verladen. Sie liegen reihenweiſe auf
einem grünen Raſen auf Tragbahren gebettet. Es geht einem
ans Herz, wenn man ſieht, wie die Verwundeten mit
Liebe und Sorgfalt behandelt, mit welch peinlicher
Vorſicht ſie in die bereitſtehenden Wagen verladen werden. Da
liegt ein von der Sonne gebräunter franzöſiſcher Alpenjäger. Er
iſt durch einen Kopfſchuß ſchwer verwundet. Nebenan liegt ein
junger baheriſcher Jnfanteriſt, dem eine Granate das eine Bein
abgeriſſen hat. Er jammert nicht, ſondern liegt ruhig auf ſeiner
Tragbahre. Wir geben ihm Schokolade. Er freut und bedankt
ſich. Dort liegt einer, der ſo ſchwer verwundet iſt, daß er kaum
noch Lebenszeichen von ſich gibt. Er phantaſiert und ſpricht
von Benzin. Dem Tode nahe, denkt er nur an ſeine Pflicht.
Unwillkürlich treten einem die Tränen in die Augen.

Auf der Fahrt treffen wir deutſche Truppenteile, an die
wir die in unſeren Autos verſtauten Liebesgaben verteilen. Leider
reicht die Menge unſerer Geſchenke nicht entfernt aus, um das
ſich geltend machende Bedürfnis zu befriedigen. Einen Tropfen
auf einen heißen Stein! Und fühlen wir uns glücklich,
wenigſtens einem Teil unſerer L leute eine Freude bereitet
zu haben. Geradezu unerſättlich iſt das Verlangen nach Zei-
tungen und Zigarren. Hier ſieht man erſt, was die zu Hauſe
Gebliebenen alles tun können, um unſern Freunden in Feindes
land das Leben zu erleichtern und ihnen Freude zu machen.
Ueberall ſehen wir unſere S e Truppenin guter
Stimmuüun Ueberall gehen ſie ſingend die Straßen ent
lang; nirgendwo entdeckt man auch nur eine Spur von Miß
behagen über die ungeheuren Strapazen, denen ſie ſich ſeit
Wochen Tag und Nacht er ewen müſſen Wir fahren der
Heimat zu, unſere Brüder in Uniform winken uns zu; ſie
marſchieren weiter, wohin, weiß keiner von ihnen. Nur eins
wiſſen ſie alle es geht in den Kampf fürs Vater
land! So mancher von ihnen wird die Heimat nie wieder
ſehen, aber alle ſind ſie froher Hoffnung. Keiner zweifelt
an dem endgültigen Siege, den wir erringen müſſen.

Ein portugieſiſches Expeditionskorpsb Fach Frankreich. p
Das K. K. Wiener Korr.-Buteau meldet aus Liſſa

bon: Nächſte Woche ſoll der Kongreß einberufen werden,
um über die etwaige Entſendung eines Expeditionskorps
nach Frankreich zu entſcheiden. Die Bevölkerung ſoll da
gegen ſein und nur die Republikaner dafür. (W. T. B.)

Nach einer Meldung aus London hat Exkönig Manuel
Grey einen Beſuch abgeſtattet. Der frühere portugieſiſche
Geſandte Marquis Soveral weilt bei dem engliſchen König

in Sandringham. (W. T. B.)Die infame Art der feindlichen Kriegführung.
Die „Neue Züricher Ztg.“ beſpricht die Nachricht drs „Temps“
über die Landung von indiſchen Truppen in Marſeille,
denen man die Behauptung zu leſen gab, daß die Deutſchen den
Frauen die Brüſte abſchneiden. Die „Neue Züricher Ztg.“ iſt
empört darüber, daß mit ſolchen Mitteln die Truppen
der Jnder gegen ein Kulturvolk aufgeſtachelt
werden. Aufgabe der Schweizer ſei es, unter allen Umſtänden
zu verhindern daß alle Brücken der geiſtigen Brüderſchaft ab

gebrochen werden. (W. T. B.)
Die Nordſee als Kriegsſchauplatz.

Wer nur einmal die frieſiſchen Jnſeln beſucht hat, weiß,
wie ſchwierig die Schifffahrt an den Küſten der Nordſee iſt.
Sandbank liegt neben Sandbank und nur ſchmale Rinnen
geſtatten den Schiffen, zu paſſieren. Dieſe Rinnen er
reichen nur dort, wo größere Ströme münden, eine ſolche
Tiefe, daß moderne große Schiffe in ihnen verkehren
können, alſo nur an der Mündung von Elbe, Weſer, Jahde
und Ems. Jenſeits der holländiſchen Grenze bis zur Mün-
dung des Zuhyderſees finden ſich überall dieſe Sandbänke,
die dann wieder ſich in großer Ausdehnung vor der Rhein
mündung finden. Dieſe ſchmalen Rinnen, wo kleine Fahr
zeuge ſich leicht verſtecken können, waren in alter Zeit der
Schlupfwinkel der Seeräuber und gewinnen in der Zeit
der Unterſeeboote ihre Bedeutung wieder. Auch die eng
liſche Küſte erfreut ſich des Schutzes ſolcher Sandbänke,
Ueberall wird ſo das Kampffeld für eine offene Seeſchlacht
beſchränkt und zugleich die Gefahr für die Schiffe ver
größert, die treibende Minen verurſachen. Jn Friedens
zeiten wird die Schiffahrt nur durch ein ausgedehntes
Syſtem von Leuchttürmen, Leuchtfeuern und Feuerſchiffen
ermöglicht, aber im Kriege werden alle ſolche Lichter ge
löſcht und die Schiffahrt iſt beſonders im Nebel äußerſt ge-
fährlich. Eine Flotte, die ſich alſo im ſüdlichen Teile der
Nordſee hält, iſt tatſächlich unangreifbar. Zwiſchen Hull
und Skagen liegt halbwegs die Doggerbank, nördlich davon
iſt die Nordſee tief und ruhig, aber gerade deswegen auch
ſelten der Schauplatz größerer Schlachten geweſen.

Die „Gneiſenau“ völlig verloren.
Jn Begleitung der „Emden“.

Der Berliner „Börſen-Courier“ berichtet aus Bremen:
Nach einer beim Norddeutſchen Lloyd von ſeinem nach Ant

werpen entſandten Inſpektor eingegangenen Drahtmeldung iſt
der Reichspoſtdampfer „Gneiſenau“ von den Belgiern oder
Engländern unterhalb Antwerpens auf belgiſchem Gebiet

verſenkt worden. Das liegt bei Ebbe etwa zwei Drittel
unter Waſſer, ſo daß ſich vorl h noch nicht feſtſtellen läßt, in
wieweit r n der Maſchinen vorliegen. Sämtli
Boote ſind durch Löcher unbrauchbar gemacht worden, ebenſo die

ürfte der pfer „Gneiſenau“ als völlig verloren zu
betrachten ſein.

Die britiſche Admiralität macht laut „Köln. Ztg.“ be-
kannt, daß der Kreuzer „Yarmouth“ den der Hamburg-
AmerikaLinie gehörigen Dampfer „Markomania“ bei
Sumatra z um Sinken p n Wonnen, da ſie keine Spione ſeten. Sie
Dampfer genommen und aufgebracht habe.Se a geſehen worden, als ſie den deutſchen
Kreuzer „Emden“ geleiteten. Die „HYarmouth“ hatte
60 Kriegsgefangene an

u 7 wecken an Bord getroffenen Einrichtungen. Danach

in e
Weitere engliſche Schiſfoverlufte durch deutſche nlb 5000 Reſerviſten zuſammen, in der Hauptſache

reuzer.
Aus London wird der „Rhein.Weſtf. Ztg.“ be

richtet: Man befürchtet in hieſigen Reederkreiſen, daß die
engliſchen Dampfer „Jndrani“, „Mable Branck“, „Highland
Hope“ und „Corniſh City“ im Südatlantiſchen
Ozean deutſchen Kreuzern zur Beute ge-
fallen ſind, da alle Dampfer längſt überfällig ſind.

Deutſchlands und Englands Machtmittel
zur See.

Die „Neue Züricher Zeitung“ führt aus, daß ausge
e geographiſche Bedingungen für das deutſche

ordſeegeſchwader, die faſt un denkbare Erzwingung
eines engliſchen Einganges in die Oſtſee und die Furcht
vor den auch- und Torpedobooten es den
Engländern unmöglich machen, die deutſche Flotte
zum Kampfe zu zwingen. Ausſchiffung von Landtruppen
an der deutſchen Nordſeeküſte erſcheine unmöglich,
ebenſo eine Beſetzung von Amſterdam. Die Ueberlegen-
heit der deutſchen Mantelringgeſchütze über die engliſchen
Drahtrohrgeſchütze ſei zudem auch ein Beweis der Ueber
legenheit der deutſchen Jnduſtrie über die engliſche, die
W war, genügend große Stahlblöcke in der er-
forderlichen Güte herzuſtellen. Alles dies beeinfluſſe die an
ſich ungleiche Partie zu Deutſchlands Gunſten. (W. T. B.)

r

Lodz in deutſchem Beſitz.
Die Meldung von der Beſetzung von Lodz durch die

deutſchen Truppen, die wir vor einigen Tagen bereits ver
zeichneten, wird jetzt durch folgende Meldung der „Münch.
N. N.“, die dem Blatt aus Wien zugegangen und von den
zuſtändigen Stellen zugelaſſen iſt, beſtätigt.

Das von vielen Deutſchen bewohnte Lodz iſt in
deutſchem Beſitz und dürfte eine deutſche Be
ſatzung haben.
Lodz iſt eine der erſten Fabrikſtädte Rußlands

mit einer Einwohnerzahl von über 400 000,
von denen etwa 40 v. H. Deutſche ſind. Es iſt zugleich ein
außerordentlich wichtiger Eiſenbahnknotenpunkt, wodurch
der Nachſchub an Munition und Verpflegung er
leichtert iſt.

Die Ruſſen aus Ungarn zurückgedrängt.
Eine Flügelarmee der in Ungarn eingedrungenen

Ruſſen iſt bis Benyovar in Galizien zurückgeworfen; eine
andere durch ungariſche Truppen 14 Kilometer weit über
die ungariſche Grenze nach Galizien zurückgedrängt. Bei
dieſer Gelegenheit wurden 2000 Gefangene gemacht und
14 Geſchütze er beutet.

Unmenſchliche Behandlung von Kriegsgefangenen
in Rußland.

Wie ein Telegramm des „Rjetſch“ aus Jrkutsk
meldet, wurden deutſche und öſterreichiſche Kriegsgefangene
nach dem Gouvernement von Jrkutsk verſchickt, wo ſie zu
Erdarbeiten, zum Bau von Chauſſeen und zur Trocken-
legung von Sümpfen verwendet werden ſollen. Dieſes
Vorgehen der ruſſiſchen Behörden muß als unmenſch
lich bezeichnet werden.

Hindenburg 25facher Ehrnbürger.
Generaloberſt

67. Geburtstage von nicht weniger als fünfundzwanzig
deutſchen Stadtgemeinden zum Ehrenbürger ernannt
worden.

2

Bulgarien und Makedonien.
Die fortgeſetzt in Sofia einlaufenden Nachrichten über

unerhörte Greueltaten ſerbiſcher Sol-
daten an Bulgarien in Makedonien erregen
dort die größte Erbitterung. Die Stimmung der Natio-
naliſten werden immer dringlicher, die bulgariſche Re
gierung möge doch zur Befreiung der makedoniſchen
Stammesbrüder eine Aktion unternehmen und in Make-
donien einrücken.

Das nationaliſtiſche Sofioter Blatt „Kambana“ fordert
die Regierung auf, ihre ſchwankende Haltung aufzugeben
und die Makedonier zu befreien. Es wäre die größte Ver
irrung, anzunehmen, das Rußland jemals der Vereinigung
aller Bulgaren zuſtimmen werde. Makedonien müſſe mit
Waffengewalt erobert werden. Sobald Rußland dieſer
Beſchützer der ſerbiſchen und griechiſchen
Henker, in den Ebenen Polens zerſchmettert ſein
wird, wird ſich auch das Schickſal aller unter dem un
erträglichen ruſſiſchen Joch ſeufzenden Völker
ſchaften entſcheiden. So auch das Schickſal der Makedonier.
Dann wird Rumänien Beßarabien beſetzen und für Bul-
garien der Weg nach Makedonien freigemacht ſein.

Zum Anſchlag auf die Buxtons.
Bukareſt, 16. Oktober. Aus dem bisherigen Ergebnis der

Unterſuchung in Sachen des Attentats auf die Brüder Buxton
geht hervor, daß der Täter die Brüder Buxton ſchon in Sofia
verfolgt hat und ihnen dann nach Bukareſt nachgereiſt iſt. Er
erklärt, keine Mitſchuldigen zu beſitzen. Die Unterſuchung hat
bisher auch keine ſicheren Angeichen dafür ergeben, daß der r
Mitſchuldige hat. Als ihn der Staatsanwalt fragte, warum er
die Tat gerade in Rumänien verübt habe, antwortete der Ver
haftete, daß ſich ihm hier die günſtigſte Gelegenheit dazu bot.
Er bedauere, daß es gerade in Ru ien geſchah, das e ſehr
liebe. Die Verantwortung trage er allein. Man nimmt an,
daß der Täter den Anſchlag deswegen in Rumänien verübte,
weil Rumänien die Todesſtrafe nicht kennt. (W. T. B.)

Getreide aus Rumänien.
reſt, 16. Okt. Na formationen des „Vittorul“ willdie De Regierung un 3. Oktober bereits beladenen

Eiſenbahnwagen und Schiffen die Ausfahrt noch geſtatten. 3000
Wagenladungen mit Getreide können daher noch ausgeführt

werden. (W. T. B,)
Die militäriſchen Mittel der Deutſchen

in Südweſtafrika.
„Daily Chronicle meldet aus Johannisburg, daß der

Bürgermeiſter von Ermelo, Smuts, nach einer abenteuer-
iſe durch Deutſch-Südweſtafrika, wo er zurück

vpoſtdirektion die Vermittlgehalten worden ſei, in Johannisburg eingetroffen ſei.
en Wer ar de benden Kehsehen Werzeget
hätten er eu iberzeugenverblieben fünf

Tage in Windhuk, wo ſie Zeuge der deutſchen Mobiliſierung
geworden ſeien. Nach der Schätzung von Smuts ſetzen ſich

von Hindenburg iſt bis zu ſeinem

Anſiedlern, die zum Teil bereits im Herero-
aufſtand mitgefochten hätten. Smuts habe keine Artillerie

ſehen. Die Deutſchen verſicherten ihm, daß ſie für drei
hre genügend Vorräte hätten. (M. Z.)

Die Erhebung der Buren im türkiſchen Urteil.
Konſtantinopel, 16. Oktober. Türkiſche Kreiſe meſſen

den Meldungen über eine Erhebung der Buren in Südafrika
große Bedeutung bei. „Terdſchumani-Hakikat“ meint, der Auf-
ſtand könnte als Beginn des Verfalls des engliſchen Kolonial
reiches angeſehen werden. (W. T. B.)

Aus Tſingtau.
ger „K. Z.“ wird von der holländiſchen Grenge ge

me
Amtlich wird aus London berichtet: Am 12. d. Mts. ließ der

Befehlshaber der japaniſchen Flotte durch Funkſpruch den
deutſchen Behörden in Tſingtau mitteilen, daß der Kaiſer von
Japan den Nichtkämpfern und den Neutralen, die ſich in der be
lagerten Stadt befinden, Hilfe bringen wolle. Es wurden Par
lamentäre ausgeſandt, und man kam dahin überein, daß am
15. d. Mts. der Konſul der Vereinigten Staaten außer einer
Anzahl Chineſen die Frauen und Kinder der Deutſchen nach
Tientſin führen ſollte.

Eine Militärkonvention zwiſchen Amerika
und China.

Die „Baſeler Nachrichten“ melden aus Peking, daß
China und die Verei ten Staaten von Amerika unter
dem Deckmantel eines Schiedsgerichtsvertrages eine Mili-
tärkonvention von großer Tragweite abgeſchloſſen
hätten. Die beiden Staaten verpflichten ſich, alle ihre mili
täriſchen Rüſtungen in vollkommener Uebereinſtimmung
durchzuführen, worüber gemeinſame Beratungen zu pflegen
ſeien. Die Vertragſchließenden unterrichten einander fort
laufend über ihre Vorbereitungen auf militäriſchem Gebiete.

Amerika baut Schiffe.
Das Kriſtianiger Blatt „Aftenpoſten“ meldet: „Die

amerikaniſch-atlantiſche Meerflotte iſt, wie bekannt, mobili
ſiert, um die Neutralität zu verteidigen. Jn der kommen
den Kongreßſeſſion wird nun ein Vorſchlag zum Bau von
6 Dreadnoughts, 16 Torpedozerſtörern und
8 Unterſeebooten unterbreitet werden. Der euro-
päiſche Krieg hat bewieſen, daß die Vereinigten Staaten
ſich vor Angriffen fremder Mächte nicht ſicher fühlen können,
wenn ſie nicht eine ſo ſtarke Flotte haben, die gleich
wertig iſt mit der größten Flotte auf der
öſtlichen Halbkugel. Augenblicklich iſt die ameri-
kaniſche. Flotte die dritt ſtärkſte hinter England und
Deutſchland.“ Das iſt eine deutliche Warnung
an England.

Die Schantungbahn von den Japanern beſetzt.
Nach Nachrichten der Schantung Eiſenbahn Geſellſchaft

iſt die Schantungbahn von den Japanern beſetzt. Offen
bar vorher ſind die Lokomotiven unbrauchbar
gemacht worden und die Bergwerksſchächte
unter Waſſer geſetzt. Die Beamten und Familien
befinden ſich in Sicherheit. Die Jntereſſen der Geſellſchaft
werden von Herrn Charles Bearwood vertreten. (W. T. B.)

Sum Code di San Giulianos
Der Tod des italieniſchen Miniſters des Aeußern,

di San Giuliano, wird in Deutſchland aufs tiefſte be
trauert. Giuliano war ein überzeugter Anhänger
des Dreibundes und ein ausgeſpr er Freund
Deutſchlands. Gerade in dieſen Zeiten reißt daher
der Heimgang des auch als Diplomat hochbedeutenden
Mannes eine große Lücke. Nach römiſchen Blätter-
meldungen wird Miniſterpräſident Salandra interimiſtiſch
das Miniſterium der äußeren Angelegenheiten übernehmen.

Das geſamte diplomatiſche Korps in Rom hat ſich zur
Teilnahmebezeugung auf der Konſulta eingeſchrieben. Der
König und die Miniſter haben der Familie die San
Giulianos ihr Beileid ausgedrückt. Laut „Giornale
d'Jtalia“ ſandte auch der Papſt ſeinen beſonderen Segen.

Die Leiche San Giulianos wird morgen nach Catania
übergeführt werden. Die römiſchen Blätter heben vor allem
die glühende Vaterlandsliebe des Verſtorbenen hervor. Auch
betrauern weite Kreiſe Jtaliens den dahingeſchiedenen
Miniſter als aufrichtigen Anhänger des Dreibundes. Noch
vor wenigen Tagen habe er den deutſchen Botſchafter von
Flotow an ſeinen Krankenbett empfangen.

Die „Magdeb. Ztg.“ würdigt die Verdienſte Giulianos,
indem ſie u. a. ſchreibt:

Nun iſt di San Giuliano nicht mehr, aber das iſt gewiß:
ſeine Politik wird ihn überdauern. Gerade die Tatſache, daß
der Marcheſe in drei verſchiedenen Kabinetten mit der Leitung
der auswärtigen Politik betraut blieb, beweiſt, daß in den
maßgebenden italieniſchen Kreiſen die Richt-
linien ſeiner Politik gebilligt und geteiltworden ſind. Giuliano hat auch im gegenwärtigen Kobinett
Salandra keineswegs allein geſtanden es iſt vielmehr bekannt,
daß der italieniſche Miniſterpräſident durchaus
denſelben Weg verfolgt und daß auch eine ſtarke
iel v in der italieniſchen Kammer hinterdieſer Politik ſteht. So ſchmergzlich der Verluſt dieſes
hervorragenden Staatsmannes für Jtalien iſt, ſo herzlich wir
ihn mitempfinden, wir wiſſen es doch: das Werk des italieni
ſchen Außenminiſters und ehrlichen Dreibundfreundes wird
den Mann, der es ſchuf, überdauern.

Eine amtliche Denkſchrift
über die finanziellen und wirtſchaftlichen Maßnahmen
Preußens aus Anlaß des Krieges wird dem Landkage un
mittelbar vor ſeinem Zuſammentritt am 22. d. Mts. zu
gehen. Es handelt ſich um eine zuſammenfaſſende Dar
ſtellung der aus der ſtaatlichen Initiative hervorge-
gangenen Fürſorgemaßregeln und Hil ionen, u, a. auf
den Gebieten der Lebensmittelverſorgung der Zivilbevölke-
rung, der Förderung und Sicherſ der Erntearbeiten,
der Erhaltung von Getreidevorräten, Nahrungs- und
Futtermitteln, Beteiligung an Kriegskreditbanken uſw.

Geldſendungen für Kriegsgefangene in Frankreich.
Aus Zürich wird dem „B. T.“ gemeldet: Für die

in Deutſchland und Frankreich
und eingeſchloſſenen Perſonen hat die ſchweizeriſche Ober

ung von Geldſendungen
n. Aus Deutſchland ſind bereits 2260 An

weiſungen im Geſamtbetrag von 76 400 Francs, aus Frank
reich 1266 Anweiſungen für eine Summe von 27 700 Francs

eingetroffen. Der e rer fo ei; die Anſind an die O er oreſci rn Bern
die deutſchen Streitkräfte aus 2000 aktiven Truppen und zu richten.
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Das amerikaniſche Rote Kreuz in Peſt.
Peſt, 16. Okt. Die für Ungarn beſtimmte Abteilung des

amerikaniſchen Roten Kreuzes unter Führung von Karl Macdo
nald iſt hier eingetroffen und am Bahnhof vom 4egrretär
Perenyi begrüßt worden. (W. T. B.)

Treue um Treue.
Wien, 16. Oktober. Der Bürgermeiſter Dr. Reicke hat

Bürgermeiſter Dr. Weiskirchner von der U iſung von
40 000 Mk. zur Unterſtützung der in Berlin lebenden An
gehörigen der öſterreichiſchungariſchen Wehrpflichtigen Mit
teilung gemacht. Jn gleicher Treue hat der Wiener Stadtratfür in Not geratene Reichebeutſche 40 000 Kronen n

Kriegskonzert.
Von G. Klein, Halle.

Burmeſter ſpielt, und alle Stimmen ſchweigen,
Der leiſe Atem will rbar ſein;Die Saiten jubeln ſeligſüße Reigen,
Verhallen traumhaft, weiche Melodein.

Die Geige ſingt und ihre Weiſen klingen.
Wie t in alle Herzen zaubergleich;
Die ſchweben mit der Töne Schwingen
Zu lichten Höhen in ein fernes Reich.

Doch nicht wie ſonſt! Viel ſtumme Blicke klagen
bangem Schl das aus Tiefen quoll:

liebter, alles t' ich mit dir tragen
Nun kämpfſt du draußen mühſal, leidensvoll;

Mein lieber, braver Arne ſchmerzt die Wunde?
Mein armer Bruder, fühlſt du Hungers Pein?

Lieben alle, Eurer Nöte Kunde
immt in die Saitenklänge ſeufzend ein.

Und eine Frage zittert in den Hergzen:
Vielleicht im fernen Lande liegt ein Grab,
Und dieſes Grab birgt meine Luſt und Schmerzen
Jhr ſel'gen Töne, nehmt die Laſt mir ab.

Tragt meinen Kummer in die Himmelsferne
Und bringt ihn vor des Höchſten Angeſicht;
Vielleicht verbannt zum letzten ſeiner Sterne
Er meine Not, und in mir wird es ſicht.

e

KriegsKAllerlei.
Rührende Opferbereitſchaft.

Ein verwundeter a im Garniſonlazarett in T. bittet,
ihm eine gute Geige leihweiſe zu ü en, damit er ſeinen ver
wundeten Kameraden etwas vorſpielen könne.
Zeitungsnotiz war vor S Tagen zu leſen.
weſten Berlins B., ſo wurde dem „Berliner
LokalAnzeiger“ e rieben, entnahm der Sammlung ſeiner wert
vollen e die beſte, und von dem Wunſch erfüllt, der erſte
auf dem Platz zu ſein, ſauſte er im Auto nach dem genannten
Lazarett. Groß war ſein Erſtaunen, als er, iro die Uhr
erſt 15 Minuten nach neun zeigte, bereits einen „Mitbewerber“,
einen würdigen, älteren Herrn, vorfand und auf dem Korridor
eine ebenfalls mit einer Geige „bewehrte“ Dame herannahen ſah.
Der ältere Herr äußerte ſich u Herrn Dr. B., daß es die Geigeſeines verſtorbenen Sohnes i die er bringe. Dieſe ſei ſeit
deſſen Tode unberührt geblieben und in ſeiner Familie wie ein
en betrachtet worden. Zu dem Zweck aber, einem unſerer
raven Vaterlandsverteidiger eine Freude zu machen, ſei das

Beſte gerade gut genug, und damit begaben ſich die
in Begleitung des Oberarztes
an et e tenaſten, i völlig ahnungslos; wiſſei ſi z

Ausland.
Aus Mexiko.

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus NewYork vom 15. Ok
tober: Carranza verzichtet auf die Präſidentſchaft von
Mexiko und ſchlägt hierfür General Villa Real vor, bisher
Gouverneur von Nueva Léon, (W. T. B.)

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 17. Oktober.

Sonntags-Betrachtung.
Text: Jeſ. 40, 30, 31. Die Knaben werden müde

und matt, und die Jünglinge fallen. Aber
die auf den Herrn harren, kriegen neue Kraft, daß
ſie auffahren mit Flügeln wie Adler, daß ſie laufen
und nicht matt werden, daß ſie wandeln und nicht
müde werden.

ünglinge fallen. Die Wahrheit dieſes Worteshat unſer aterlund jetzt tauſendfach erfahren. Die Blüte unſers

Volkes iſt vor dem Feinde geblieben. Viele Eltern haben die
Hoffnung und Freude ihres Lebens, manches Haus den Vater

Die

und Beſſ r verloren. Unſere Regimenter ſchmelzen dahin,
unſere Feinde ſcheinen immer wieder in neuen Maſſen e

Da erwacht die bange Frage: Wird uns diemeh erdrücken

„Die auf den harren, kriegen neue Kraft. Harrende warten, Geduld üben, ausdauern in der Hoffnung und Zu
icht, Schweres tragen, ſich in Unabwendbares fügen, aber alles

im Aufblick zu Gott. en heißt, ſeine Pflicht tveulich weiter
tun ohne Grauen und ohne Schauen n rechts und links. Eine
ſchwere Aufgabe, in der unſer deutſches Volk jetzt ſo recht die Zeithat, ſich zu üben, aber Gott verheißt: „Sie riegen neue Kraft.
Das Neue iſt das Beſſere, Dauerhaftere. Solche neue Kraft
wollen wir im Glauben auf unſer Volk, unſer Heer, unſre Flotte
herabflehen, eine ſolche, die zur Schwungkraft wird und uns
emporträgt mit Flügeln wie Adler. Der königliche Aar iſt das
preußiſche, das deutſche Wappentier. Er niſtet auf den Felſen des

irges, wo die Lüfte klar und rein ſind und ſtößt nur in
die Tiefe, um Beute zu ſuchen, muß ſich aber immer wieder vom
Geſtein losveißen und dem unſichtbaren Elemente, der Luft, an
vertrauen. So ſoll auch unſer Volk ſich mehr und mehr von dem
Erdenſtaub der Sünde, von dem Haſten und Jagen nach Reichtum
und Genuß losſagen und nach Ewigkeitswerten trachten.

Oh, in Stunden der Begeiſterung werden wir wohl einmal
fortgeriſſen, ſind opferwillig und haben die beſten Abſichten. Wenn
aber das innere Feuer erliſcht, und wir in den neuen Bahnen der
Selbſtverleugnung wandeln ſollen, werden wir müde,
matt, unluſtig und verfallen ſo in das alte Schlenderleben. Aus
eigner kann man eben nicht den Lauf vollenden und den
Wandel im Himmel führen, dazu bedarf es immer wieder des
Harrens auf den Herrn.

Des Kaiſers Dank an das 4. Armeekorps.
Dem ſtellv. Generalkommando 4. Armee-

korps iſt folgende Nachricht zugegangen:
„Am S. d. Mts. hat Seine Majeſtät der Kaiſer und

König die Truppen des 4. Armeekorps in
ihren Stellungen beſichtigt, die nach fünftägigem ununter
brochenem Ringen erkämpft worden waren. Seine Majeſtät
haben ſodann Seine Exzellenz den Herrn kommandierenden
General, General der Jnfanterie Sixt von Armin,
beauftragt, dem Armeekorps Allerhöchſt ſeinen
Dank für die bisherigen Leiſtungen aus
zuſprechen.“

Der Herr kommandierende General fügte dieſer hoch
erfreulichen Nachricht noch die Bemerkung hinzu, daß bei
der eigenartigen Kampfesführung, in der um jedes Dorf,
jeden Wald, jeden Geländeſtreifen gegen einen tapferen,
vorzüglich ausgebildeten Feind ſchließlich Mann gegen
Mann geſtritten werden mußte, das Verdienſt
des Erfolges ganz der Truppe zukommt,
und nur den über alles Lob erhabenen Offi-
zieren, ſowie der Hingabe und Tapferkeit
unſerer braven Leute zu danken iſt.

General von Stein Ehrendoktor der philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität Halle.

Ein vom derzeitigen Lekan der philoſophiſchen Fakul
tät unſerer Univerſität. Profeſſor Dr. Kern, unterzeich
netes Telegramm vom 16. Oktober an den früheren Gene
ralquartiermeiſter v. Stei m der ein Kind unſerer Pro-
ving Sachſen iſt und durch ſeine wie in „Stein“ gehauenen
kurzen und klaren Berichte aus dem Großen Hauptquartier
neben dem Generaloberſten v. Hindenburg die volkstüm-
lichſte Perſönlichkeit geworden war, hat folgenden Wortlaut:

Sr. Exzellenz dem Herrn kommandierenden General
v. Stein bittet die Philoſophiſche Fakultät der vereinigten
Friedrichs- Univerſität Halle- Wittenberg mitteilen zu dürfen,
daß ſie in ihrer geſtrigen erſten Sitzung nach Ausbruch des
Krieges Ew. Exzellenz die Würde eines Doctor philosophiae
honoris causa verliehen hat. Den Sohn der Provinz Sachſen
will ſie dankbar ehren, deſſen wuchtige Berichte der ſieghaften
Wahrheit über die Heldentaten unſeres Heeres Ausdruck ver
liehen, unſer deutſches Volk mit froher Zuverſicht erfüllten und
den Lügen der Feinde das unwiderlegbhare Manneswort ent-
gegenſetzten. Sie wird die Waffentaten Ew. Exzellenz mit
aufrichtiger Anteilnahme begleiten.

Das Eiſerne Kreuz.
Dem Fahnenjunker Erich Weiße, Sohn des Kauf-

manns und Fabrikbeſitzers Gotthold Weiße hier, iſt für
Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz zweiter
Klaſſe verliehen worden. Derſelbe liegt zurzeit verwundet
in Halle (Saale).

Zwei Söhne und ein Neffe des hier wohnenden Amts
rats Hirſch haben das Eiſerne Kreuz erhalten.

Mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet wurde am
1. Oktober auch der Unteroffizier Georg Hör ich im Garde-
Reſervekorps. Leider hat der junge Held in beide Unter-
ſchenkel zwei Schüſſe erhalten, die ſeine Aufnahme in das
Lazarett in Kielce in Ruſſiſch-Polen, das offenbar in
deutſchen Händen ſich befindet, nötig machten. Er iſt der
Sohn des früheren Burgpredigers Hörich in Wettin, be
ſuchte die Latina in Halle und widmete ſich auch an der
hieſigen Univerſität dem Studium der Theologie. Beide
Prüfungen hat er bereits abgelegt. Während ſeiner
Halleſchen Studienzeit wohnte er im reformierten Konvikt.

Walter Krüger (A. H. Gothige), Leutnant d. R.
vom Jnf.-Regt. Nr. 72, Sohn des Kaufmanns Krüger, hat
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liches, religiöſes Weiterſtreben finden.

Deutsche Hausfrauen, wascht mit deu

das Eiſerne Kreuz erhalten. Er liegt jetzt, beide Beine
durch Granatſplitter ſchwer verletzt, in Mannheim.

Stabsarzt Dr. Martin Kähler, 5, Feldlaz. 15. Armee-
korps, der zweite Bruder des Herrn Dr. S. Kähler, hier,
ebenfalls Abiturient der Latina, hat das Eiſerne Kreuz
zweiter Klaſſe erhalten.

Poſtbote Guſtav Don ath aus Helfta, früher in Halle,
hat das Eiſerne Kreuz erhalten.

Dr. Detlev Lienau gefallen.
Bei der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen iſt

die amtliche Mitteilung eingegangen, daß der Abteilungsvorſteher
Dr. phil. Detlev Lienau, Offizierſtellvertreter, am 9. Oktober
bei Melle vor Antwerpen gefallen iſt. Jhn betrauern Gattin und
Kinder. Herr Dr. Lienau war beſonders ſchriftſtelleriſch tätig.
Geſtützt auf ein reiches naturkundliches Wiſſen, entfaltete er auf
dieſem Gebiete, aber auch durch Vorträge in land wirtſchaftlichen
Vereinen uſw. eine reiche Wirkſamkeit. Sein Heldentod wird
in weiten Kreiſen der land wirtſchaftlichen Bevölkerung ſchmerz-
liche Teilnahme hervorrufen.

Hilfslazarettzug der Stadt Halle.
Zur Verpflegung der Verwundeten werden große Mengen

von haltbaren Lebensmitteln gebraucht. Wir richten
daher die Bitte an unſere Mitbürger, uns ſolche zur Verfügung
zu ſtellen. Vor allem handelt es ſich um Kohl, Mohrrüben, Kar-
toffeln, Aepfel, Dürrobſt, Eier, Schinken und geräucherte Wurſt
waren, Fleiſch und Gemüſekonſerven, eingemachte Früchte uſw.
Die Sendungen ſind mit der Aufſchrift Liebesgaben für den
Hilfslazarettzug Halle (Saale)“ und Angabe des Jnhaltes ab
zugeben Märkerſtraße 6/7 zwiſchen 8—-12 und 2—6 Uhr.

Vorträge für junge Mädchen und Frauen in der Markktkirche.
An den kommenden Montagen, abends 89 Uhr, ſollen in

der Marktkirche drei Vorträge gehalten werden. Sie ſtellen ſich
die Aufgabe, an ihrem Teil auf die junge Mädchenwelt und alle
ernſtdenkenden Frauen einzuwirken, daß, wenn nach ſiegreichem,
aber unendlich ſchwerem Kampfe ernſte, erprobte Männer heim
kehren, 7 daheim Verſtändnis für ihre ernſter gewordene
Lebensauffaſſung und Förderung für ihr wirtſchaftliches, ſitt

Wohl gibt es viel ſtille
Haushaltungen, in denen treu geſorgt, geſpart, geharrt und mit
gekämpft wird im Verborgenen. Aber unſere Straßen
eigen ein anderes Bild. Putzſucht und Vergnügungs-
zucht verbergen ſich noch keineswegs vor dem ſchweren Ernſt der
eit, vielfach bildet das Benehmen der Jugend hier einen

chreienden Gegenſatz zu dem blutig-ernſten, entbehrungsvollen
Dienſt unſerer treuen Wacht am Rhein da draußen Die Stunde
iſt groß genug, daß auch unſere jungen Mädchen von ihrem wuch-
tigen Ernſt erfaßt, gereift und gezügelt werden ſollen. Wir
möchten doch alle 7 alle Mädchen im beſten und höchſten
Sinne der großen Zeit gewachſen ſehen, in ernſten Lebenszielen
fähig, ſich ſelbſt zu vergeſſen, einfach in der Erſcheinung und
würdig in ihrem Auftreten. Wir weiſen daher auf obige Vor
träge hin, zu deren Beſuch alle jungen Mädchen und Frauen
e eingeladen ſind. Der erſte dieſer Vorträge findet am
19. d. Mis., abends *80 Uhr, in der Marktkirche ſtatt. Der Ein
tritt iſt frei. Näheres an den Anſchlagſäulen.

Auch eine Art von Liebesgaben.
Man ſchreibt uns:
In unſerer, den Kriegsſchauplätzen ſo fernab gelegenen Stadt

mehren ſich die Anzeichen des Krieges und gar viele unſerer
Soldaten ſieht man bereits auf der Straße mit dem Stempel
„des Dabeigeweſenſeins“. Wohl jedem folgt ein teilnahmsvoller,
dankbarer Blick und das Herz der Zurückgebliebenen weitet ſich,
alle möchten wir ihnen Liebes und Gutes antun, ſie entſchädigen
für die ausgeſtandenen Strapazen und die Schmerzen, die ſie
fürs Vaterland erlitten. Wie viele aber ſind zurückgewieſen
worden, weil der helfenden Hände zu viele waren beim un
mittelbaren Verkehr mit den ins Feld ziehenden Truppen ſowohl
wie im Samariterdienſt! Jetzt aber können viele ſich betätigen,
alle diejenigen, die ein Stübchen und ein Bett übrig haben und
es den Angehörigen von Verwundeten zur freien Verfügung für
ein oder zwei Nächte ſtellen wollen. Oft von weiter Entfernung
kommen die alten Eltern, die ſorgende Gattin daher, viel länger
dehnte ſich die Reiſe aus in dieſen unruhigen Zeiten, manchmal
müſſen ſie für heute abgewieſen werden, für morgen vertröſtet.
Fragt man die Schweſter, wo kann ich bleiben, wo übernachten

aber nicht ſo teuer? Ein jeder hat zu rechnen und oft find
alle Erſparniſſe zu dieſer Reiſe zuſammengekramt; wer alſo da
mithelfen will an dem guten Werk der Nächſtenliebe, gebe ſeinen
Namen und ſeine Wohnung zur Weiterbeförderung an Frau
Kriegsgerichtsrat Wolff, Mühlweg 47.

500 Mark für die notleidenden Oſtpreußen,
nicht 100 Mk., wie in Nr. 487 irrtümlich mitgeteilt wurde, ſind
von Herrn Bankier Haaßengier dem Herrn Oberbürger-
meiſter Dr. Körte in Königsberg überwieſen worden.

(Fortſetzung in der Beilage.)

für Politik und Permiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,

ndel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
nzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

tscher Seife!
Aus den edelsten Rohstoffen
hergestellt, angenehm parfü
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Ipoſſo- Theater
Ab heute Sonnabend: Völlig neues Programm der

I, e 9 S o 00eipziger Seidel-Sänger.
De 2 vaterlündische lebende Bllder:

„„Stolzenfels am Rhein“ und
„Der Gedenktag von Mars-la-Tour“,

Humoriſtiſcher Vortrag von R. Trommer: (5343

Landwehrmann Kuliceke“.
S u W Musiecal-AKt.onnta ennachm. Kund abends s uhr: 2 Vorſtellungen.
In der Nachmittagsvorſtellung: „Jung Deutſchlands Sturm“.

n r u. J. Rang numeriert Mk. 1.00, ſämtliche
ttſitze Mk. 0.50, II. Rang Mk. 0.30 zuzügl. 5 Pfg. ſtädt. Steuerur Nachmittagsvorſtellung 2 Kinder 1 Hilden 1 Kind frei!

Saalschloss-Braueroj.
Sonntag, d. 18. Oktober 1914, von nachm. 1z bis abends 11 Uhr

zur 101. Wiederkehr der Völkerſchlacht bei Leipzig
zwei große vaterländiſche Konzerte,

ausgeführt von der Görlach'ſchen Kapelle (5365
unter Mitwirkung von Frl. Kithe Schmidt (Sopran)

vom Heydrich'ſchen Konſervatorium.
Eintritt 35 Pfg. Abonnements u. Vorzugskarten giltiMilitär freier Eintritt F. Winnier:

Königliche Schloss- u. Domhkirche.
Auf Anregung und Bitten des Vaterländischen Frauenvereins:

biturgischer Festgottesdienst
zur Feier des Geburtstages l. Maj. der Kaiserin u. Königin
am Donnerstag, d. 22. OKtober, abends 8s Uhr

unter Mitwirkung des Domkirchenchors
und der Solistin Fräulein Anna Schmidt.

Festansprache: Konsistorialrat Josephson.
Programme werden an den Kirchtüren verteilt.

Cafe Bauer.
Jeden Tag von 4 Uhr an

Solisten- Konzert.
5367) Hermann Kanhl. 7
Sonntag, den 18. d. Mts., abends 7/2 Uhr

im Saale des

zoologischen Gartens
Wie wurde Ostpreußen deutseh1. Vortr a Professor Dr. Werminghofk.

2 Gesangsvorträge des Saale-Ouartetts.
3 Lichtbilder-Vorträge:

a) Der Woeltkries 1914, I. Zeit,
b) Sächsisch-Thüringische Heimat.

Historische Stätten Ostdeutschlands.
Eintrittsgeld wird nicht erhoben, dagegen werden
freiwillige Gaben gern dankbar entgegengenommen.

Alle Halleschen Bürger sind eingeladen.
Verein der Ost und Westpreuben.

n Gr te: Pusfiug n Wiener
zur Fruchtweinschenke. W Ergebenst W. Trebstein.

Zum Würzburgerss
am Hallmarkt, dem Polizeigeb. gegenüber, Fernſpr. 87.
Ausſchank von Mürzhurger Bürgerbräu.

Siphon-Versand. 30

S'v ay v an

Tag uu Nacht
gleichmässig warme Räume

schafft
bei geringstem Kohle Verbrauch

Wüinters Germane
Patent- Dauerbrand-Sparofen,

Vorzüge:
Brennt jede Hausbrandkohble, a. KokKs.

Aeusserst sparsam.
Voll kommen regulierbar.
Braucht wenig Wartung.

Glänzend bewährt! (5545
Hiesige Verkaufsstelle:

9 beonhardt 4 Sehlesinger,
Gr. Ulrichstrasse 13/15.

Wratzke u. Steiger, Fostetr 9/10
Juwelen Gold Silber. 15264
Bestellen Sie umgehend das ausführliche (5540

Verzeichnis über Iriegsrerölkentliehungen

beim Pressverband in Halle (Saale), Steinweg 20,
um unsere Krieger in Feld und Lazarett zu erfreuen.

auf Gegenſeitigkeit

S Gegründet 1826

J. Bodenerzeugniſſe 8z8 e Hagelſchaden,
2. Mobiliar und Ee

Brand, Blitz- und Exploſionsſchaden.

Geſchäfts- Ergebniſſe

für 100 M. Verſicherungsſumme.
II. Feuer-Verſicherungs Abteilung

vom Jahre 1852 an 17399578,92 M. zurückgezahlt.
J

oeeeereoeeeororeeereee

Schwedter Hagel- und Feuer
Berſicherungs- Geſellſchaft

Die Geſellſchaft verſichert in zwei getrennt verwalteten Abteilungen

äude auf dem Lande und in Städten gegen

Nebenkoſten, wie Reſervefondsbeitrag, Eintrittsgeld und Gebühren
für den Verſicherungsſchein, werden nicht erhoben.

I. Hagel-Verſicherungs- Abteilung 1914:
Verſicherungsſumme: 316846302 M.

Prämie einſchl. 50 Nachyſchuß: 3906319,05 M.
Durchſchnittlicher Geſamtbeitrag (Vorprämie und Nachſchuß) 123,28 Pf.

Verſicherungsſumme: 1651220328 M. Prämie: 3774452,56 M.
An Dividende wurden den Mitgliedern 9 der auf 1913 entfallenden

Prämie rückgewährt. Seit Aufhebung des Umlageverfahrens wurden an Dividende

Jede weitere Auskunft wird von der Direktion in Schwedt, der General Agentur 2
in Halle a. S., Wettiner Str. 16, ſowie von allen unſern Vertretern gern erteilt. 2
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reinigt und desinfiziert

Krankenwäsche

Vertreter für Halle a. S. u. Ung. Heinrieh Krogmann, Rudolf Uaymstr. 20.

70 cm breite
Koxtüm Sammete

r Druckund 8577 Mtr. 4.00, 5.00,
6.00, m 10.00. 4

usenVelvet gen

Militär
Unterwestyn aus Schirm- Hosenträger,

seide, Leibhinden,Eulswärmer. reinseid. Taschentücher
Kniewärmer, Hemden,Stricksocken,e. on nut VUnterzeug,eldgraue rensehützer, UVUnterhandsehnuhe,
Kopfschützer, Strickhandschuhe,feld graue reinwolleneFeld binden u. Tücher, Pelzhandschuhe,
Brustbeutel, Reit- u. Fahrhandscehuhe

empfehle in bester Qualität. (525

22 Inhaber:G. Grötzner, u in
Gr. Steinstrasse I/2, Ecke Gr. Ulrichstrassse.

feine
Molkereibutter preiswert kaufen,

dann verlangen Sie 5321

Wollen Sie Wirklich

Casino- Butter.

h
Konf- Wäsche 80 Pfg.
Größtes 59)33Lager in öpfen.
e e in r f neille Firma.

Das überpl. Landwehr-Bataillon Nr. 4 (Bitterfeld), zurzeit

auf dem öſtlichen Kriegs Lieb esgaben.
ſchauplatze, bittet dringend um

Jede kleinſte Gabe an warmer Unterkleidung u. Rauchmaterial
wird dankbarſt entgegengenommen in der Sammellſtelle:
Altenburg (S.-A.), Berubardſtr. 7.

FürdenFeldzug!

Unterpelze
für Offiziers

von [5543
Wasserdicht. Plutusstoff

mit Hamster gefüttert
78.— Mk.

1,25 Meter lang
zwischen Waffenrock und

Mantel zu tragen,
sehr leicht und warm.
S putus-
Armelwesten,
wasserdicht, luftdurch-

lässig 18.mit Wollfutter 27. MK.m. Samisch-Leder 36. M.

Herm. Oetting
Gr. Steinstr. 12.

Fernsprecher 912.

Frau Major Back.l da

Sonntag, den 18. Oktober,
nachm. Zi Ubr

Konzeprpt,
ausgeführt vom Orcheſter
des Herrn Muſikdir. Görlach.

Eintrittspreis:8:
rw. 30 Pfg., Kinder 20 Pfg.

litär bis zumFeldwebelfre

H. Krause,
Direktor

Dr. Ed. Busse,
Halle. Heinrichstr. 14,

Telephon 4975
7

Realſchule

Mtr. von M. 1.20 an.
Reste sehr Wohlfeil!

Seidenhaus Georg

Schwarzzenberger,
Mitgl. d. Rab. Spar- Vereins,
Halle a. S. Gr. Steinstr. 88.
Sonntags geöffnet 11e

Stadttheater in Halle.
Sonntag, den 18. Okt. 1914:

Nachmittags 3/, Uhr:
Fremd. Vorſtellg. zu kleinen Preiſen:

Der Heldprediger.
Vaterländiſche Operette in 3 Akten
v. H. Wittmann u. A. Woblgemuth.

Muſik von C. Millöcker.
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anf. 3x Uhr.

Ende vor 6 Uhr.

Abends 7 Uhr:
32. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.
In der Wiesbadener Bearbeitung:

Oberon, König derElfen.
Gr. romant. Feenoper in 4 Akten.

Muſik von C. M. von Weber.
Svielleitung:Oberreg. Theo Raven.
Muſikal. Leitung: Herm. H. Wetzler.

Ballett-Arrangements und
Gruppierungen von der Ballett
meiſterin Adele StahlbergWieſt.

Jnſpizient: Karl Jordan.
„Perſonen:Oberon, Königd. Elfen Fr. Gruſelli.
Königin der

e7 n. R b de
uck 0 Stahlbaum.Elfen Grete Bäck.

Meermädchen A. von Boer.
Kaiſer Karl der Große Theo Raven.
Hüon von Bordeaux,

Herzog v. Guienne RupertGogl.
Scherasmin, ſ. Schild

knappo O. Rudolph.
Harun al Raſchid,

Kalif von Bagdad E. v. Weber.
Rezia, ſeine Tochter Suſ. Stolz.
Mesrü, kaiſerlicher

Kämmerer R. Stahlberg
BabeKhan, Thron

folger von Perſien O. Tiedemann
Fatime, Rezias Ge

ſpielin Eva Haupt.Hamet, der Stumme
des Palaſtes Paul Jungk.

Almanſor, Emir von
Tunis Paul Becker.Roſchana, ſeine Ge
mahlin Tr. Tandar.Abdallah, e. Seeräub. C. Hammes.

Nach dem 2. u. 3. Akte läng. Pauſen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7x Uhr.

Ende gegen 11 Uhr. [5342

Montag, den 19. Okt. 1914:
33. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.
Sämtliche Umtauſchkarten gültig.

Nochmaliges Gaſtſpiel
Rudolf Chriſtians

Die Journaliſten.
Luſtſpiel in 4 Akt. v. Guſtav Freytag.
Spielleitung Adolf Steinmann.

Jnſpizient: Oskar Tegeder.
Nach dem 2. Akt längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 74 Uhr. Anf. 8 Uhr.

Ende 10*/, Uhr.

Dienstag, den 20. Okt. 1914:
34. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.
Novität! Zum 2. Male Novität!

Jm Jahre 1870.
Der Ueberfall.

Oper in 2 Akt. v. Heinrich Zoellner.
Hierauf:

Jm Lager vor Sedan.
Große volkstümliche Szene von

Heinrich Zoellner.

S D.
23./10. S. B. Brm.

C. Da
22. 10. 14. 8 Uhr IV U.

Höhere Vorbereitungs-Anstaſt
Pr für Abitur.-, Prima-, Einjährigen-Examen sowie alle Ki. höh. Lehran-

stalten. 25jähr. n Erfolge.Besond. Damenkl.,
Schäler, dar. 227 Abit., wovon 105
Damen. Umschulg. ohne Zeitverlust.
Besondere Einjähr.-Klassen. [5000

Wald-Pädagogium Bad Berka i. Thür.
Gymnaſium

bietet ſeinen Zöglingen auch während des Krieges ein s Heim,ediegenen Unterricht, perſönliche Fürſorge und Eeiehane Shrerukv

e e eihen vo er herrlichen Wa t, der durchchten Ernährung und naturgemäßen Lebensweiſe. 4

bish. best. 826

Realgymnaſium,

nd in Hand. Auch zarte
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Sonntag

(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)
Der Zweigverein Halle der Deutſchen Lutherſtiftung

hielt geſtern, Freitag, im Univerſitätsverwaltu bäude unter
Vorſitz des Univerſitätskurators Herrn Geh. OberRegierungsrat
Meyer ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. Nach dem
erſtaiteten Rechenſchaftsbericht für 1913 betrug der Kaſſenbeſtand
des Vorjahres 126,01 Mk. dazu die Einnahme des laufenden
Jahres mit 1733,25 Mk., ergibt einen Geſamtbetrag von 1859,26
Mark. Nach Abzug der Verwaltungskoſten und des
dem Zentral und dem Hauptverein zuſtehenden Anteils c er
Reineinnahme) von zuſammen 8658 65 Mk. verblieb dem in
im ganzen die Summe von 1008,61 Mk. In der Einnahme iſt
auch diesmal ein von einem hochgeſchätzten Mitgliede des Vereins
zugegangener Betrag von 400 Mk. enthalten, der ohne Abzu
Verwendung finden ſollte. Erziehungsbeihilfen ſind bewillig
worden 915 Mk., während der Reſt mit 90,61 Mk. in die Rech-
nung des Jahres 1914 übernommen worden iſt. Die Jahres
rechnung war geprüft und für richtig befunden worden, dem
Kaſſierer, Herrn Geh. Kommerzienrat Lehmann, wurde unter
Abſtattung des Dankes Entlaſtung erteilt. Die nach dem
Turnus aus dem Vorſtand ausſcheidenden Herren Geheimrat
Dr. D. Fries, Konſiſtorialrat D. Hering und Superintendent
D. Wächtler wurden wieder und an Stelle des verſtorbenen Herrn
Rektor Steger, dem ein ehrender Nachruf gewidmet wurde, Herr
Rektor Dr. Männel neugewählt. Sodann wurden noch zwei
Abgeordnete für die Generalverſammlung des Hauptvereins ge
wählt. Es folgte eins Vorſtandsſitzung, in der Unterſtützungs-
geſuche beſprochen wurden.

Aus unſerm Z oJ Jn den frühen Morgen ſowie in den Abendſtunden klingt
jetzt wieder der langgegogene Schrei unſeres weſtpreußiſchen Rot
hirſches über den Berg und verſetzt den Naturfreund in die kaufriſche Stimmung des herbſtlichen waldes. Von dem unteren
Hirſchwege aus bietet das Rothirſchgehege mit dem Turm im
Hintergrunde ein Bild, wie es ſchöner in keinem T en ge
ſehen werden kann, da die Stahldrähte des amerikaniſchen Ge
flechts kaum in die Erſcheinung treten und die Tiere in voller
Klarheit zur Geltung kommen laſſen. Bei dem amerikaniſchen
Vetter des Rothirſchs, dem größeren und maſſigeren Wapiti, tritt
die Brunft etwas ſpäter ein. Der Klang der Stimme iſt im
Widerſpruch zu der wuchtigeren Geſtalt dünner und fiſtelnder als
bei unſerem Rothirſch, ſo daß der Ausdruck Brunftſchrei kaum
am iſt Die Sammlung der Schwielenſohler, derenwelle Weußee im Lama, dem alten Haustier der ſüd-
amerikaniſchen Indianer und der wilden Stammform der Lama,
dem Guanaco, bisher ſchon reich vertreten war, hat nun durch
die Anſchaf zweier altweltlichen Stücke noch einen Zuwachs
erhalten. Zu den ſüdaſiatiſchen zweihöckerigen Kamelen, die bis
her allein das Gehege bevölkerten, iſt nun noch eine Stute der
großen Kirgiſenraſſe der h Art ſowie ein Dieſe der
großen einhöckerigen Miſchraſſe Südaſiens gekommen. Dieſe

r ein werden a ehe eweihöckerigen en mi igen a n em zeichnen ſich durch beſondere Stärke vor den Eltern

aus, eine die bei Kreuzungen ja häufig zu beobach
ten iſt. Morgen Sonntag nachmittag kongertiert das Orcheſter
des Herrn Muſikdirektors Görlach.

AſtoriaLichtſpielhaus. e r.
An der Alten W Ecke der r ndem Reitbahndurchbruch, iſt ein neu ichtſpielhaus entſtanden,das tec he Seſelſchaft gehört, die auch das prächtige Paſſage

an erbauen ließ. Erbauev beider Lichtſpieltheater iſt Herr
rchitekt Grempler hier. Jſt bereits das Lichtſpielhaus an

der Leipziger Straße ſowohl in baukünſtleriſcher Hinſicht wie
in bezug auf ſeine Jnnenausſtattung ein hervorragendes Werk,
ſo wir dem neuen AſtoriaLichtſpielhaus noch tiefere
künſtleriſche Wirkungen zugeſtehen. Dieſe ſattgrünen Wand
flächen, von ſchwarzen, gelblichen, braunen, blauen Tönungen
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und Zieraten unterbrochen, find den Augen nicht nur wohl
gefällig und nervenberuhigend durch den ſchönen Zuſammenklang
der Farben ſondern ſie befriedigen in Gemeinſchaft mit dem ge
ſamten Jnnern des Baues überhaupt weitgehendſte äſthetiſche
Anſprüche. Sehr gut wirken die lichtdurchläſſigen acht Masken
an den beiden Längswänden nahe an der Ecke. Die Decke er
zeugt nicht die Empfindung des Drückenden, ſondern ſie ſchwebt
leicht und frei über den Häuptern trotz des Eindruckes des
Schweren. Die Geſamteinrichtung iſt durchaus zweckmäßig und
den Bedürfniſſen eines großen, nahe an 1000 Sitzplätze zählenden
vornehmen Lichtſpielhauſes angemeſſen. Die Vorhallen enthalten
lichtere Farben, als der gediegene Zuſchauerraum. Die untere
Vorhalle mißt 96 Ouadratmeter, die obere 72 Quadratmeter.
Der Zuſchauerraum mißt 27 m in der Länge, 18 in der Breite
und 12 in der Höhe. Von den Sitzplätzen ſind zwei Drittel im
unteren, ein Drittel im oberen Raume. An den Arbeiten waren
unter der Bauleitung des Herrn Grempler, von dem auch der Ent
wurf ſtammt, faſt nur Halleſche Geſchäfte beteiligt. Die Maurer-
und Zimmerarbeiten führte Herr Maurermeiſter E. Rei-
chardt aus, die Dachdeckerarbeiten Herr Dachdeckermeiſter
Korſch, die Zentralheizungs- und Lüftungsanlagen die Firma
Dicker Werneburg, die Staubſaugeanlage Herr Guſtav
Dreſcher, die Tiſchlerarbeiten die Herren Werchau und
Thüm mler, die Bildhauerarbeiten Herr F. Mänicke, die
Glaſerarbeiten Herr Mattick, die Malerarbeiten Herr Nie-
meher, die Kunſtverglaſung Herr Ewald, die Beleuchtungs-
körper aus Holz Herr Horn, den Stoffzierat, Linoleum uſw. die
Firma Arnold &K Troitzſch, alles Halleſche Firmen, die Be
leuchtungskörper die Sächſiſche Bronzewarenfabrik.

Die geſtern Freitag erfolgte Eröffnungsvorſtellung
zeigte ein glänzend beſetztes Haus. Jn dieſen behaglichen, vor
nehmen Räumen fühlt man ſich heimiſch und darum wirken auch
die Vorführungen ſo eindringlich und anziehend. Vieles wird

boten und ausſchließlich Gutes, ja Ausgezeichnetes. Wir
mmen auf dieſe Vorſtellung in der nächſten Nummer ausführ

lich zurück.
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Auf eine 25jährige Lehrtätigkeit am Sehdlitz-Lhzeum kann
am 18. Oktober die wiſſenſchaftliche Lehrerin Fräulein Margarete
Seeligmüller zurückblicken. Möge es ihr vergönnt ſein,
noch lange erfolgreich wie bisher ihres Amtes walten zu können.
Jm Laufe des letzten Jahrzehnts haben mehrere Lehrerinnen
der Anſtalt eine 25jährige oder längere Zeit der Tätigkeit an der
ſelben zurückgelegt, ein ehvenvolles Zeichen für Lehrerinnen und
Schule

Militäriſches. Der Oberleutnant der Reſerve des Tele-
graphen-Bataillons Nr. 6 Vogel in Halle, jetzt bei der Korps
Fernſprechabteilung des 18. Armeekorps, wurde zum Haupt
mann befördert.

Jn der St. Georgenkirche findek morgen, Sonnkag, im
Hauptgottesdienſt um 10 Uhr durch Herrn Superintendent
D. Wächtler die Einführung der Herren Paſtoren Witte und
Hellmann in die erſte bezw. dritte Pfarrſtelle ſtatt.

Anlage einer oberirdiſchen Telegraphenlinie. Die Kaiſer
liche OberPoſtdirektion in Halle gibt bekannt, daß der Plan über
die Kabelung einer oberirdiſchen Telegraphenlinie in Rocken-
dorf bei dem Kaiſerlichen Poſtamt 2 in Halle (Saale) öffent-
lich ausliegt.

Wehrkraftverein „Jungdeutſchland“. Abteilung „Zieten“
nimmt vormittags an der Feſtfeier teil und tritt nachmittags
auf dem Schulhofe der Brunnenſchule zu einer Gefechtsübung
an; Spielleute vollzählig. Abmarſch pünktlich 26. Uhr.
Nächſten Mittwoch 835 Uhr Verſammlung im Stadtheim.
Abteilung „Kronprinz“ verſammelt ſich am Sonntag, den
18. Oktober, nachmittags 3 Uhr auf dem Hallmarkte zum Ab-
marſch nach der Heide und dem großen Exerzierplatz. Beteiligung
vollzählig erwünſcht.

Volksbildungsverein. Die Kriegstätigkeit des Vereins
zeigt erfreuliche Erfolge. Die Beſucherzahl der Veranſtaltungen
war in ſtetigem Wachſen begriffen und der letzte Kriegsunter-
haltungs Abend fand bei vollem Hauſe (großer „Thalia-Saal“)

18. Oktober 1914,

ſtatt. Der Kongertſänger Erich Augspach, der ſeinen
Kriegsſtellungsbefehl für den kommenden Morgen in der Taſche
trug, leitete den Abend durch den ſtimmungsvollen Vortrag von
dem „Gebet des Riengi“ ein. Dann kam Gerd Guſtav Fricke
mit Vortrag von Dichtungen zu Wort. Der junge, ſtrebſame
Künſtler bemühte ſich mit Erfolg, die in den einzelnen Dichtungen
wechſelnden Stimmungen in den aufmerkſamen Zuhörern zu
wecken, wobei ſeine klangvolle, tonreiche Stimme gut zur Geltung
kam. Es war bedauerlich, daß einige Dichtungen der vorgerückten
Zeit wegen nicht zum Vortrag kamen. Herr Augspach hatte
ſich mit ſeinen Liedern möglichſt dem Gedankengange der Ge
dichte eingeordnet. Seine Wahl war eine für den Zweck des
Abends ſehr geſchickte, und der Vortrag entflammte die Zuhörer
mitunter zu hellſter Begeiſterung. Der Sänger wurde dadurch
ein warmer Fürſprecher des vielen wohl noch nicht bekannten
Komponiſten Martin Frey, deſſen „Tannenberger Marſch“ und
„Was der Liebſte ſang“ ſtürmiſch zur Wiederholung verlangt
wurden. Der ausgezeichnete Flügel war von der Firma
C. Rich. Ritter zur Verfügung geſtellt. Das Ergebnis des
Abends iſt als erfreulich zu bezeichnen: es konnten 84 Mk. der
Kriegswohltätigkeit zugeführt werden. Der nächſte Abend findet
Ende dieſes Monats ſtatt. Man wolle die ſpäter erſcheinenden
Anzeigen beachten. Es wird vielen Intereſſenten angenehm
ſein zu erfahren, daß der Vortrag des Herrn Dr. Geißler: „Was
iſt deutſch? Von der Eigenart deutſchen Menſchentums in der
Gegenwart und für die Zukunft“ demnächſt im Schroedelſchen
Verlage erſcheinen wird.

Frauenabende des Nationalen Frauendienſtes. Am 5. Ok-
kober, abends 8 Uhr, fand im Gemeindehauſe Albrechtſtraße der
erſte Frauenabend des Nationalen Frauendienſtes ſtatt. Ueber
300 Frauen waren der Einladung gefolgt. Die Vorſitzende des
Lehrerinnenvereins, Fräulein A. Schubring, dig vielen der Anweſenden durch ihre Tätigkeit im Nationalen Hranendienſt be
kannt war, leitete die Verſammlung. Jn ſchlichter, zu Herzen
gehender Weiſe ſprach Fräulein A. Schubring über die Pflichten
der Frauen in der Kriegszeit. Sie legte den Zuhörerinnen ans
Herz, gute Schweſtern, Gattinnen, Mütter zu ſein. Sie bat alle
Frauen, für Einmütigkeit, Arbeitſamkeit, für Zucht, für Opfer-
willigkeit und Gottesfurcht im Vaterlande mit Ernſt zu ſorgen.
Fräulein M. Schubring behandelte danach das Thema „Unſere
Feinde“. An der Hand einer Landkarte legte ſie in anſchaulicher
Weiſe die inneren Urſachen des Krieges dar. Dreiſtimmige
Geſänge, die von Fräulein Schiefer eingeübt waren, und Vor-
träge von Gedichten verſchönten den Abend. Der nächſte Frauen
abend findet am 19. Oktober im Saale der Herberge zur
Heimat, Mauerſtraße, 84 Uhr, ſtatt. Alle Frauen ſind herzlich
dazu eingeladen.

Jm Saale des „Zoologiſchen Gartens“ findet am kom-
menden Sonntage, abends von 716 Uhr ab eine Veranſtaltung
ſtatt, deren Programm in der in vorliegender Nummer ent-
haltenen Anzeige veröffentlicht wird. Vorträge geſchichtlicher
Natur wechſeln mit Lichtbildervorträgen und ſolchen muſikaliſcher
Natur ab. Die ganze Veranſtaltung geht von dem hieſigen
„Verein der Oſt- und Weſtpreußen“ aus, der hofft, eine große
Beſucherzahl bei ſich zu ſehen. Ein Eintrittsgeld wird nicht er
hoben, dagegen werden freiwillige Spenden zugunſten der Hilfs
bedürftigen aus Oſt und Weſtpreußen gern und dankbar ange
nommen werden.

Saalſchloßbrauerei. Die Görlachſche Kapelle, welche,
ſeitdem unſere 36er ins Feld gezonen, in der Saalſchloßbrauerei
konzertiert, erfreut ſich ſtetig ſteigender und wachſender An
erkennung. Für den kommenden Sonntag, dem Tage der
101. Wiederkehr der Völkerſchlacht bei Leipzig, iſt eine beſondere
vaterländiſche Vortragsfolge gewählt worden, welche eine erfreu-
liche Abwechſelung durch unſere heimiſche, den Beſuchern der
Sommerkonzerte wohlbekannte Sängerin Fräulein Käthe
Schmidt vom Hehdrichſchen Konſervatorium erfahren wird.
Die Künſtlerin wird in beiden Konzerten mitwirken.

Jm Apollotheater bringen, ſo ſchreibt man uns, die be
liebten Leipziger Seidel-Sänger von heute ab ein
völlig neues Programm, das wiederum zwei neue vaterländiſche-
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lebende Bilder enthält „Stolzenfels am Rhein und Der
Gedenktäg von MarslaTour Auch die Gruppen und
vorträge ſind vollſtändig neu. Wir verweiſen vor allem auf den

W von R. er „Landwehrmannicke“ ie neuen Koſtümgeſänge tiefen Baß von
O. Lemke „Die Werbetrommel“ und „Das Heidegrab“. Die
äußerſt billig gehaltenen Eintrittspreiſe gelten auch für Sonntag.
Zur Nachmittagsvorſtellung, in der unter Mitwirkung der kleinen
Beſucher „Jungdeutſchlands Sturm“ gegeben wird, haben Er
wachſene ein Kind frei, zwei Kinder benötigen nur ein Billett.

Stellvertretung in Amtsvorſtehergeſchäften. Laut Be
kanntmachung des Herrn Kgl. Landrats des Saalkreiſes iſt an
Stelle des im Kriege befindlichen bisherigen Amtsvorſtehers für
den Amtsbezirk Reideburg, Herrn Oberamtmann Leuthaeuſer,
Herr Gemeindevorſte Dr. jur. Berthold in Diemitz mit
der Wahrnehmung der Amtsvorſtehergeſchäfte beauftragt und zu
gleich auf die Dauer von 6 Jahren zum AmisvorſteherStellver
treter ernannt worden.

Aus den Vereinen.
Die Sattler-Zwangsinnung zu Halle hielt am 9. d. Mts. in

„Bauers Brauerei-Ausſchank“ eine Generalverſammlung ab, die
gut beſucht war. Es wurde über die Kriegslage und die damit
verbundenen ſehr hohen Lederpreiſe geſprochen. Da jetzt Leder
und Beſchläge ſowie alle Rohmaterialien ſehr teuer ſind und
alles bar bezahlt werden muß, ſo wäre es nur angebracht,
wenn die Kundſchaft auch die Rechnungen bald bezahlen würde.
Als Kriegsbeitrag wurden 125 Mk. aus der Jnnungskaſſe be
willigt, davon ſoll der Magiſtrat 75 Mk. für Familien von un
bemittelten Kriegsteilnehmern und je 25 Mk. ſollen die hieſigen
Regimenter erhalten. Eine Sammlung für die notleidenden
Oſtpreußen ergab 44,10 Mk., die der Gewerbebank überwieſen
werden ſollen.

Vereins-Anzeiger.
kommunaler Bezirksverein Halle Monatsverſamm-

r abends 828 Uhr, Hotel „Rotes Roß“, Leipziger

Sportnachrichten.
Fußball.

Wettſpiele. Auf dem Sportplatz am Zoo ſpielen am
Sonntag 96 I gegen Minerva I. 50 des Reinertrages fließen
der Kriegsnotſpende zu. Beginn 264 Uhr. Vorher 96 II gegen
Wacker II (2 Uhr). Ermäßigte Preiſe.

Jagdergebniſſe.
Wörmlitz: 80 Haſen, 25 Faſanen, 2 Rebhühner. Domnitz:

161 Haſen, mehrere Rebhühner.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

In Brügge und Oſtende reiche Kriegsbeute
gemacht. 4000 ruſſiſche Gefangene.
Die Kämpfe bei Warſchau dauern an.

Großes Hauptquartier, 17. Okt. (vorm.).
Jn Brügge und Oſtende wurde reichliches

Kriegsmaterial erbeutet, u. a. eine große An
zahl Jnfanteriegewehre mit Munition und
200 gebrauchsfähige Lokomotiven.

Vom franzöſiſchen Kriegsſchauplatze ſind
weſentliche Ereigniſſe nicht zu melden.

Jm Gouvernement Suwalki verhielten ſich die
Ruſſen am geſtrigen Tage ruhig. Die Zahl der bei Schir-
windt eingebrachten Gefangenen erhöhte ſich auf 4000,
ebenſo wurden noch einige Geſchütze genommen.
Die Kämpfebei und ſüdlich Warſchau dauern
fort. (W. T. B.)
30 000 belgiſche Soldaten in Holland entwaffuet.

Der Belgierkönig in England.
Jn Vliſſingen trafen wiederum 200 eingeſchloſſene bel-

giſche Soldaten, darunter 23 Verwundete, in Dordrecht
100 eingeſchloſſene Belgier mit Pferden ein. Der Profeſſor
Kohnſtamm, der an der Grenze war, um bei der Unter
bringung der Flüchtlinge behilflich zu ſein, teilt im
„Nieuwe Rotterdamſchen Courant“ mit, daß im ganzen
dreißigtauſend belgiſche Soldaten einge-
ſchloſſen wurden. Der Hönig der Belgier ſoll nach
London geflohen ſein.

Die letzten Deutſchen verlaſſen Paris.
Paris, 17. Okt. Die letzten in Paris befindlichen

Deutſchen und Oeſterreicher werden heute Paris verlaſſen.
Männer von 17--60 Jahren werden nach St. Vaaſt (Dep.
La Manche), Frauen und Kinder nach Annonay (Dep. Ar-

dèche) gebracht. (W. T. B.)Frech erlogen.
Stockholm, 17. Okt. Nach einer Blättermeldung aus

Rotterdam iſt in Oſtende eine große engliſche Transport-
flotte mit neuen engliſchen Truppen angekommen. (An zu
ſtändiger Stelle wird dieſe Nachricht als frech erlogen
bezeichnet. Die Red.) Die Ausſchiffung gehe in größter
Eile vor ſich, damit die Truppen ſich mit den Trümmern

des belgiſch engliſchen enchen Truppen, die bis pern vorgedrungen ſeien, vereinigen
nnten. Die geſamte verbündete Armee an dieſem P

werde dann eine viertel Million Mann zählen. Sie ſoll
einen ſchnellen Angriff gegen den deutſchen rechten Flügel
richten. Die Bevölkerung von Calais flüchtet,
von paniſchem Schrecken ergriffen, aus Furcht vor den
deutſchen Angriffen. Ein engliſches Geſchwader
kreuze zum Schutze der Küſte zwiſchen Dünkirchen und

Calais. (W. T. B.)Die „Zuverläſſigkeit“ der amtlichen franzöſiſchen
Berichterſtattung.

Die amtliche Mitteilung der franzöſiſchen m
vom 12. Oktober 1914 3 Uhr nachmittags lautet: „Auf un
ſerem rechten Flügel in den Vogeſen machte der Feind einen
nächtlichen Angriff in der Gegend nördlich St. Dis. Er
wurde aber zurückgeſchlagen.“ Ein neuer Sieg über die
Deutſchen wurde mithin zur Kenntnis des franzöſiſchen
Volkes gebracht. Wie ſah es nun in Wirklichkeit aus? Am
10. Oktober war Antwerpen gefallen. Dieſe Siegesbotſchaft
hatte bis zum Abend des 11. ihren Weg in die vordere Linie
unſerer Truppen gefunden und wurde dort ſelbſtverſtänd-
lich mit einem donnernden Hurra r Auf dieſes
Hurra hin ſetzte auf der ganzen, etwa 27 Kilometer langen
franzöſiſchen Front ein äußerſt heftiges, aber unſchädliches
Geſchütz- und Gewehrfeuer ein, das etwa eine halbe Stunde
andauerte. So ſah in Wahrheit der „amtlich“ verkündete

Sieg von St. Dis aus. (W. T. B.)
Schwierigkeiten in der Verproviantierung Lyons.
Lyon, 17. Okt. Auf Anſuchen des ſtädtiſchen Ausſchuſſes

für die Verproviantierung Lyons haben die Militärbehörden
den Höchſtpreis für 100 Kilogramm Zucker auf 125 Franks
feſtgeſetzt. Die Behörden ſtellten eine eingehende Unter
ſuchung über die Mittel an, welche geeignet ſind, eine
Lebensmittelteuerung zu verhindern. (W. T. B.)

zZliegerbomben auf Nancy.
Nanchy, 17. Okt. Eine Taube überflog Nancy am Mitt

woch vormittag und warf drei Bomben ab, die auf den
Bahnhof fielen. Die erſte riß auf einem Gleis ein tiefes
Loch. Die zweite fiel auf einen Bahnſteig und durchſchlug
die Telegraphendrähte. Die dritte beſchädigte einen Güter
wagen. Drei Bahnbeamte wurden ver g2 8)

Zwei Deutſche zum Tode verurteilt.
Chalons ſur Marne, 17. Okt. Das Kriegsgericht des

Marnedepartements verurteilte einen dort anſäſſigen
deutſchen Landwirt und ſeine Schweſter zum Tode, weil ſie
bei dem Rückzuge der deutſchen Armee ſächſiſche Soldaten
in ihrem Hauſe verſteckt hatten. (W. T, B.)

Die Furcht unſerer Feinde vor der Wahrheit.
Berlin, 17. Okt. Ein Beiſpiel dafür, wie unſere Feinde

aus begreiflicher Furcht vor der Wahrheit ſelbſt ſolche Mel
dungen mundtot zu machen ſuchen, die wir ihren eigenen
Blättern entnehmen, bieten verſchiedene ruſſiſche Zeitungen,
de e Preſſe ſchlägt ein ei i Verfa i

u e n n ein,um ihren un aus Rußland u S den akter
der größeren Glaubwürdigkeit zu verleihen. Sie läßt ruſſiſche
und engliſche Blätter Dinge ſagen, die in di Blättern nie
mals geſtanden haben.“ Es wird hinzugefügt, daß es in Deutſch
land ſchlecht beſtellt ſein müſſe, wenn unſere Preſſe zu
ſolchen Mitteln greife. Wenn dieſer Vorwurf wider beſſeres
Wiſſen erhoben iſt, nen wir ihn mit

ihre eigenen Blätter ſehr oberflächlich beſen. Bei der immer von
neuem bewieſenen Unglaubwürdigkeit ihres Jnhalts kann man
das allerdings vecht gut verſtehen. (W. T. B.)

Beim Untergang des Kreuzers „Pallada“
565 Mann ertrunken.

Der „Corriere de la Sera“ erhält nach dem „B. T.“
aus Petersburg folgende Nachricht: Mit dem ruſſiſchen
Kreuzer „Pallada“, der von den dent a Unterſeebooten
in den Grund gebohrt wurde, ſanken 565 Mann.
Von der ganzen Beſatzung blieben nur ſieben Matroſen und

ein Mechaniker, die ſich am Land befanden, am Leben.
Die deutſchen Unterſeeboote griffen
heldenmütig eine ganze ruſſiſche Kreuzer-
diviſion an. Die „Pallada“ ſank mit großer Schnuelligkeit unter, deshalb konnte ſich niemand retten. Die Lech

niker behaupten, die „Pallada“ ſei von vielen Torpedos
etroffen, da ein Torpedo allein einen ſolchen Kreuzer nicht
ätte in den Grund bohren können.

Wachſende Erregung in Finnland gegen Rußland.
Aus Helſingfors wird dem „L.-A.“ über Kopenhagen

gemeldet Die Erregung der Finnländer über die hru-
tale Ruſſenherrſchaft wächſt täglich. Neuerlich
rief die Einführung einer äußerſt ſtrengen Zenſur, die
ſich nicht allein auf den Briefverkehr mit dem Auslande wie
Rußland erſtreckt, ſondern nun auch auf den Jnland-
verkehr ausgedehnt iſt, Mißſtimmung hervor. Der Urheber
der Maßnahme ſoll der Generalgouverneur ſein, der immer
unbeliebter wird und auch ſeit Kriegsbeginn die ruſſiſchen
Gendarmen mit faſt unbegrenzten Rechten ausgeſtattet hat.

es und mit den franzöſiſchengli-
e

ſtrafen be
ruht er auf gutem Glauben, ſo beweiſt er, daß unſere Feinde

Bulgariens letzter Schritt.
bulgariſche Regierung hat ihre Geſandten in

Riſch und Athen neuerdings beauftragt, gegen die Gewaltz
taten, die ſich die ſerbiſchen und griechiſchen Behörden
in NeuSerbien den dort lebenden Bulgaren gegenüber zuſchur
den kommen laſſen, entſchieden zu proteſtieren. Die
bulgariſche Regierung hat, wie aus diplomatiſchen Kreiſen ver
lautet, betonen laſſen daß dieſer Schritt der letzte e de in
dieſer Angelegenheit unternehme.

Die Aufſtandsbewegung in Säbdafrika,
Aus Kapſtadt meldet Reuters Bureau: Oberſt Britz,

der an Stelle von Maritz getreten iſt, meldet ein Gefecht
einer ſeiner Patrouillen mit einer Abteilung der Auf-
ſtändiſchen unter Maritz. Die Regierung nimmt ſtrenge
Maßregeln gegen die Aufſtandsbewegung vor. Es werden
verſchiedene bedeutſame Verhaftungen im Nordweſten

mittler zwiſchen dem deutſchſüdweſtafrikaniſchen Gou
gemeldet, darunter von deutſ

vernement und Maritz gedient haben ſollen. (L.-A.)
Ein däniſcher Dampfer von engliſchen Kreuzern beſchlag

hmt.na
Kopenhagen, 17 Oktober. Der däniſche Dampfer „Luiſe“,

auf der Reiſe von Amerika nach Kopenhagen mit Viehfutter, iſt
von engliſchen Kreuzern angehalten und nach Kirkwa Gras h
Jnſeln) gebracht worden. (W. T. B

CLandwirtſchaftliches.
Verfütterung der Rübenmelaſſe,

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und ForſFrhr. v. Schorlemer, richtet folgende Aufforderung an re
deutſchen Landwirte:

des Krieges entſ bei den verfügbaren FutterInfolge
beſtänden Deutſchlands wegen des Fehlens der Einfuhr von
Futtergerſte, Kleie, Mais, Oelkuchen und anderen Futterſtoffen
ein ber usfall. Wenn auch durch ſparſame Ausnutzung des
in eiRübenblättern uſw.) und durch ng der Kartoffel
und der bon ihr gewonnenen Produkte ein er Teil des Aus
falles wird gedeckt werden können, ſo müſſen noch weitere
Erſatzſtoffe herangezogen werden. In erſter Linie kommt dabei
die Rübenmelaſſe in Betracht. Hiervon werden in dieſem Jahre
nach Abzug der zur Entzuckerung und zur Spirituserzeugung
verwendeten Mengen vorausſichtlich mit Einrechnng der vor
handenen Beſtände ſoviel zur Verfügung ſtehen, daß dadurch annähernd der zehnte Teil des durch die fehlende Einfuhr bedingten

Ausfalles an Futtermitteln gedeckt werden kann. Da die
Melaſſe ein gut eingeführtes, allen Viehgattungen be
kömmliches und namentlich zum Erſatz der ſtärkemehl-
reichen Futterarten geeignetes Futter darſtellt, richte
ich an die Zuckerinduſtrie, den Futterhandel und die Landwirt
ſe die dringende Aufforderung, mit Rückſicht
auf die durch den Krieg bedingten Verhältniſſe und im Intereſſe
der Ernährung von Armee und Volk durch Erzeugniſſe der ein
n Landwirtſchaft eine möglichſt große Menge von
Melaſſe zur Verfütterung zu bringen.

Börſen und Handelsteil.
AktienMalzfabrik Niemberg. Der Aufſichtsrat hat be

eneralverſamm
lung vorzuſchlagen, auch in dieſem Jahre von einer Verteilung
ſchloſſen, der am 4. November cr. ſtattfindenden

von Dividende abzuſehen und den verfügbaren Gewinn
von 46 958,51 Mk. zu Abſchreibungen und als Gewinnvortrag zu
verwenden.

Viehmärkte.
Magerviehhof in Friedrichsfelbe, (Amtlich

O Friedrichefelde, 15 Oktober. Auftriebz 2415 Stück Rindvieh
69 Kälber, Milchkühe 668, Zugochſen 563, Bullen 101, Jungvieh
1093 Stück. Verlauf des Marktes: Geſchäft lebhafter Preiſe
unverändert. Es wurden gezablt für: A. Milch-
kübe und hechtragende Kühe: I. Qualität 460--620
II. Qualität 380--450 III. Qualität 330--380 IV. Qualität
240-330 Ausgeſuchte Kühe über Notiz. B. Tragende
Färſen: I. Qualität AM, II. QualitätAusgeſuchte Färſen über Notiz. O. Zugochſen (à Ztr. Lebende

ewicht): I. Qualität a) Gelbes Frankenvieh, Scheinfelder
I. Qualität Pinzgauer I, Hualität

e üddeutſches Scheckvieh, SimmenthalII. Qualität A. II. Qualität eBayreuther I. Qualität MD. Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere und Färſen I, Qualität
37- 40 II. Qualität 33-36 Ausgeſuchte Poſten über Notiz
E. Bullen zur Zucht: A.

Wetterbericht.
Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes
Vorausſichtliches Wetter am 12. Oktober Norden wechſelnd bewölkt,

ziemlich mild, etwas Regen Süden ziemlich trübe, verhäktnismäßig
mild, zeitweiſe Regen,

An
e a SWarme Unterkleidung für unsere Trup

Militär-Westen, wasserdiecht, wincddicht, an
Weste wasserdichtes Futter und sämisch Leder. M. 29 WVeste Woulstoff, wasserdicht, mit Pelztutter M. 40
Weste wasserdichter Woollstoft, Futter, sämisch Leder M. 35 Beinkleider aus Scurmseide, wasserdicht M. 13.50 h
Weste wasserdicht Schirmseide, Lama- Futter M. 1750 Gestr. Wollwesten, Kamelhaarwesten usw. 15. M. 4.25
Weste wesserdicht Woll-Loden, Pelz- Futter M. 40- Hemcien u. Beinkleider aus Bastseide 16. M. 155-

Normal Trikot- Hemden
und -Beinkleider, Brust
Ohren Schützer, Leibbinden, Knie-
wärmer, Handschuhe u. Strümpfe-

e A. Huth (co.
Halle a. S. z Grosse Steinstrasse 86-87. z Marktplatz 21.

vv”vuraaärrraan

Wirtſchaft gen Futters (Einſänern don
ie



Amtliche Bekanntmachungen.
Ausſchreibung.

Die Lieferung des Bedarfs an Kartoffeln ſoll für die Zeit
vom I. November 1914 bis 81. Oktober 1915 vergeben werden
und zwar in der Weiſe, daß während der Kriegszeit die Preiſe
nach vorheriger Vereinbarung jeweilig für zwei Monate im
voraus feſtgeſetzt werden.

Der Bedarf beträgt für die Dauer des Krieges etwa 250 Ztr.
monatlich, im Frieden eiwa 200 Ztr. monatlich.

Angebote ſind bis 25. Oktober cr. im Zahlmeiſter Geſchäfts
zimmer des Feldart.-Regts. Nr. 75 verſiegelt abzugeben, woſelbſt
auch die ſonſtigen Lieferungsbedingungen eingeſehen werden

können. (5526Halle (Saale), den 17. Oktober 1914,

t r des Rekruten-DepotsMansfelder Feldart.Regts. Nr. 75.
Bekanntmachung.

Während der kalten Jahreszeit ſoll auch in dieſem Jahre
armen Schulkindern der hieſigen ſtädtiſchen Volksſchulen täglich
e lanſang warmes Frühſtück unentgeltlich verabreicht

rden
Die Eltern, welche ſich um dieſe Vergünſtigung bewerben

wollen, werden hierdurch aufgefordert, ſich in der Zeit vom 25.
bis 31. Oktober d. J. bei den betreffenden Rektoren zu melden.Es wird darauf hingewieſen, daß die Teilnahme der Kinder
an dem von der Stadt unentgeltlich gewährten Frühſtück nicht als
Armenunterſtützung angeſehen wird.

Halle Saale), den 6. Oktober 1914. Der Magiſtrat.
Be untmach

Behufs d T än wird der
che re und Reitverkehr geſperrt.Halle Saa e), den 15. Oktober of 4

Sie Polizei Verwaltung.

nNoerger Pes zwiſchen
Mts. bis auf

Komplette
Offtziers Reitzeuge,

Packtaſchen u. Gamaſchen,

Koffer u. ff. Lederwaren

empfiehltRustav Lude, Gvattlermeiſter,
Merſeburgerſtraße 6. Telephon 1837. (5523

Hebrüder Zaensch, Dölau
bei HalleTelegr. Baensch-Dölaubzhalle. Teleph. Amt Halle ugr

Station der Halle--Hettstedter Bahn.

Schamotte- Fabrik
speziell fürS Kalxstfen. c n, Kossel- pinmanerange

S Feuerungsanlagen.Schamotte-Mörtel. Stampf-Kaolin.
Beste Referenzen. Muster, Kostenanschläge gratis.

Not eiungs- FLuftungs-Mnlagen
Dre u ollo Zur Koch un

ehren Badeeinriehtungenc
Ca. 2000 u Heirueò

Sachsse Co-, Halle S.
Alteste Woleungelrmea on Platvo.

Dvweiggerc hie Deegdon nd Beouthon O

Ein großer Transport
Fungvieh, Bullen und

Fükſen
zur Zucht u. Maſt ſteht billig zum Verkauf.

Berthold r Deltzſcherntr 6
(Viehrampe).

Montag, den 19. d. Mts. haben wir wieder eine große
Auswablbeſter ſchwerer Belgier, dänen u. Holſteiner

Kckerpferdeſowie S Paare

Pa. Wagenpferde
unſerer J Halle (Saale),Magdeburgerſtr. 16. Verkauf ſteh

W. Stock, 6angerhauſen.
Vertreter Th. Weinstein,

on 8298
Der Verein oſtfrieſſcher Stammvlehzlchter in Rorden,

Mitglieder och nhevermiitler jederzeit

Zuchtvieh
Original

en z die Geſchäftsſtelle
Oſtfrieſiſches
nach. Anfra
Vereins in

e etskammer für die rn Sachſen hältbis J e en en S rie. für die awirte der Provinz llungen ere zu v zHalle (Saale), Jorklrage 7 en et nde
täglich in der Zeit von 10 übr ſtatt.

Kartoffeln
hat große Poſten und alle Sorten ladungsweiſe

billig abzugeben

Schumann, Kartoffelexport,
Halle (Saale). Sernruf 316.

Kannmeht ſes verelellen mnüteſurüe

kit'e gut Ofhal, Stationen Kiestent und Sangerhausen
Telephon Sangerhauſen 3 „Poſt Beyernaumburg. 5038Aus meiner unter ſtändiger dein tlicher Geſundheitskontrolle

ſtehenden abſolut geſunden Herde habe ſtets la ſiges Zuchtmaterial in allen ltersklaſſen abzu ſehen Beſtand ucht
tiere, jetzt ca. 100 Eber verkäuflich. Letzte Prämiierungen: EberſchauDezember 1913 14 Preiſe, S weineſchin Februar 1914 24 Preiſe.
gorteſte Aufzucht. Weidegang und Haltung im Freien, Frelß aufAeſeglte Beſichtigung erwünſcht und Wagen an Station. W. Vieir.

Saatgetreide.
Von Landwirtſchaftskammer anerkannt und zu dieſen Bedingungen

offeriert: (5272a) Saatroggen, Petkuſer ausverkauft,
b) Queiſer Squarehead à Ztr. 14 Mk.,

in größeren Poſten billiger,

S b, de) Strube Weizen ind bei Wegen
Rittergut Queis, Bezirk Halle a. S.
m

Zuckerrüben
hat 50 000 Str. ſehr billig abzugeben
M. Schumann, Kurtoffelexport,
Fernruf 316. Fernruf 316.Halle a. S.

I. Hall. Verzieherung geg. Ungeriefer J
W johannes Meyer, Göbenſtr. 18 pt.

Telephon 3418. Vertilg. v. Ungez.
e unt. Garantie Zahlung nach Erfolg.Landnnt e 1000 Sentner

öveiſekartofelnderr de et er
2000 5Sentner

unſort. Kartoffeln

rankh. d. Beſ. baldigſt zu ver-

geben preiswert ab 5335

achten. Molkerei im Orte. Näh.

Buhlers Narkfhe,

S durch Oskar v n

Torgan a. Elbe.
Schafbock Verkauf.

Elegantes Keitp ferd

Kräftige Lammböcke (Ram-

für mittleres e (5538
Verkaufe mein Reitpferd, ca.

bouillet ſtehen zum Verkauf auf
Domäne Helfta bei Eisleben.

4 J. alt (Graditzer Selbſt
v. Vollblutmutter „St. Ollalia“ u

Suche 2000 Zentner wohſ-ſchmeckende, unde

vom Halbbluthengſt „Erſtklaſſig

Speiſekartoffeln

Stammbaum vorhanden, gut an-

Magnum bonum zu kaufen.

e e eleganteseitpferd. Kaufe dagegen einenkräftigen, ſicheren Einſpänner
oder zwei leicht. r t Jucker.

Rittergut Rackith (Elbe).
Telephon- Anſchl. Wittenberg 78.

Ein Paar ganz ſchwere belg.

Arbeitspferde,
direkt aus der Arbeit, geſund und
zugfeſt, ſtehen preiswert zum Jeermng für ſogleich, auch ſpäter.Verkauf d 7 Offerten mit Preisangabe erbeten.

Raffineriestr. 6. Gustav rPidde, Nieder-
ſachswerfen a. Harz. (5476Prima ſchwarzbunter

Deckbulle
ſtfrieſe) zu verkaufen. (5366

ZDorn, Lehndorf bei Teicha.
Forſterſtraße 40. Tel. 2799.2. Dich Jugkühe en

ſofort zu verkaufen.Otto Busse, Könnern S n We ſtärkere S Wo

Winter- Kartoffeln
Ia. Tuglität, Jbkripg
Up to date, Induſtrie, Cralen,

euſtädter, offeriert

gman,

Phönix, indungen franko ar
Pferde z t offeriert O. Ritter Halleen heit (Saale). Tel. 2799. er

elephon 2 1 LehmPa. Saatweizon, r1. Abſ. v. Orig. Strub Markt
eniner über höchſte NotiWöngel ben. v es
Otto Schulze,

Wieſenena bei Schkeuditz.

an unentgeltlich abgewerden in e
Für tadellos arbeitenden

Motorpflug
wird noch Arbeit bei rer nung an enommenkauft jederzeit d. G SSchla erde h 907, anöchlachtpfe erde Derden mit S ieſes e

eigenem Der gogzebrit (5555 r
S P

Halle S. elepbsn 3515. 2 Ltr. Sahne und
äutter n. Liuterſtweine 100 Lir, Soümilg

von zahl n Abin allen Größen r eko z5hwer geß unter Z. a.Zlke Seyvdlitz z Halle. Exped. d. Ztg.

7 Voht,
T e Herren
Schlafzimmer

ws Einrichtungen.
Elegante

Saloneinrichtungen
in allen Holz u. Stilarten.
Küchen Einrichtungen

Einzelne Möbel
in großer Auswahl.

Fabelhaft billige Preiſe.

kriedrich Peilehe,

Geiſtſtraße 24 u. 25.
Gegründet 1883.

Ganze Namen od. Vornamen
zum Zeichnen von Wäſchew. weben (rote Schrift auf

weißem Band) H. SchneeNachfig., Gr. Steinſtraße 84.

Ich habe grosse Posten

Käse u. Wurst
an Militärlieferanten
abzugeben. Sofortige Mel-
dungen u. H. W. 3844 beförd.
Rudolf Mosse, Hamburg.

Hyazinthen
fürs Land 10 Stck. 90

zum Treiben
10 Stck. v. 1.20 an.

Tulpen
in verſchiedenen Farben

10 Stck. v. 25 5 an.

Schneeglöckchen
Rieſen, 10 Stck. 20

Seilla
10 Stck. 20 6527

Croeus
10 Stck. 20 Pf.

NVarziſſen
10 Stck. v. 25 5 an

in wirklich guter Qualität.

Max Krug,
Talamtſtr. 3,a. Hallmarkt,

gegenüb. d d. Voilksleſehalle.

l Verlangte Perſonen

CLandwirte,
Landwirtssöhne, Fachkundige, Inter-
essenten uſw. mit 5000 bis 20000 Mk.
Barkapital finden hoehlohnende und
n ne Existenz als Bezirksdirektor,
nspektor, Vertrauensmann oder dergl.

bei grosszügiger Handbank; auch neben-
beru al e Wohnſitz kann heibehalten
werden. Angebote mit genauer
Angabe der Verhältniſſe ſind zu

richten an Deutsche Güter-
vank, Berlin W. 8. 5535

Für ein großes Rittergut der
Provinz Sachſen mit ſtarkem Rüben
und Gerſtenbau wird zum 1. Januar
1915 ein durchaus erfahrener

leitender Begmter
geſucht, der nur gute Zeugniſſe
hat und vollſtändig ſelbſtändig
disponieren kann. Abſchriften von
Zeugniſſen, die nicht zurückgegeben
werden, und Gehaltsanſprüche unter
M. 6349 an Haasenstein Vogler,
A. G. Halle a. S. 23

Suche zum 1. S 1915 fürden ſehr großen Amtsbezirk
tedten einen abſolut zuver

läſſigen und erfahrenen (5507
Amtsſekretär,

welcher auch verheiratet ſein kann.
Bewerbungen ſind zu richten an
Sechurig, Rittergut Stedten.

jungen Mann
aus anſtändiger Familie, welwer

n Begriff hat von der Land-ehe und eine gute Hand-
ſchrift ſchreibt, in Stellung. Be
werber wollen ſich melden unter
R. H. poſtlagernd Stumsdorf.

Empf. Mamſells, Stuben u.
Hausmädchen a. Rttgt. ſof. u. ſpät.

Laura Falcke, rin
T 7mitlojn, Schmeerſtr. 22.
Telephon (5552

Perſonen Angebote

Aelterer, erfahrener, verh.

Oekon.-Inſpektor,
mit allen Zweigen der Landwirt-
e t, auch Amts- und Gutsvor-
Wrrgel äften, vertraut, Frau

tige Wirtin, ſucht, geſtützt aufhin u. Empfehlungen, zum

1. IV. 15 anderw. dauernde Stell.
Gefl. Offert. bitte unt. Z. c. 3908
an d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. abzug.

auch nes Mädchen
ungs, wo es perfektr en u. Backen erlernen kann.

Bevorz. Hotel- Küche oder gutes
Reſtaurant. Off. u. Z. d. 3909
an die Exped. d. Ztg. (5539

ſucht Stellung alsPſegerin tn F 1. 11. od.
lter. Dame. Wert u. M. B.

Schteuvig Leipzigerſtr. z Ij.

Geldverkehr

ſollen anf gute erſte Ackerhypo
tbek, evtl. auch Fſtgitt ſofort o er
zum 1. Januar 1915 ausgeliehen
werden. Baldige Geſuche unter
A. T. 377 an Rudolf Mosse.Magdeburg erbeten. 5227

vVermietungen

Schöne Wohnung
G Räume), Bad, Küche, 2 Keller,
2 Kammern uſw. in ruhig. Hauſe
mit beſſerer x re ſofort zu ver-

mieten. (1529 Lindenſtr. 63 II.
Robert Franzſtraße 13,

ßer der W rurg hocherrſchaftl. Etage, Zim.,r. Diele, Salon Garten, reichl.
der ſofort oder ſpäter.
Näheres parterre. (5359
ſerrſch. Parterrewohnung,

Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Mädchenkammer, Bad, Jnnen-
kloſett, Gas und elektriſch Licht,
ſofort zu vermieten.
5270) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Herrſchaftl. Wohnung
(in herrlich. paxkähnlich. Garten
belegen) ſofort od. ſpäter zu verm.
Preis 2000 Mk. Näheres Bau
büro Uleſtraße 3. 14952

Herrſchaftliche
6 Zimmer- Wohnung

Bad und Zubehör ſofort od. ſpäter
zu vermieten. Näheres durch
W. Knoche, Südſtraße 62.

Leipzigerſtraße 52
berrſchaftl. Wohnung I. Etage
mit allem neuzeitl. Komfort ſofort
preiswert zu vermieten. (5484

Ranniſcheſtraße 12
Geſchäfts oder Ausſtellungs-
räume ſowie ein Laden ſofort
preiswert zu vermieten. (5485

Na Se Iagtery 2

möveltransporte

werden äußerſt billig u. prompt
ausgeführt. [5226

Gebr. Eckardt, Halle,
Landevergeritr. 65. Tel.

i

e Von Herrn Dr. Schober bewohnte schöne

herrschaftl. tage
m. elektr. Licht, Gas, Bad, Balkon und allem Zubehör in meinemause am Riebeokplat- ist zum l.
Kontor H. Windesheim

Je 1915 zu vermieten. Näheres
Eingang Fr anckestrasse.

per 1. April 1915

zu vermieten!
Leipzigerſtraße 61/62.

Günſtige Geſchäftslage, modern eingerichtet, Zentral-
heizung, elektr. Licht, preiswert, geeignet für alle
Zwecke. Zu erfragen im m Laden der Halleſchen Zeitung.

Ich ſuche für November er. einen

e

e
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h wie kaum eine andere Er-
echeinung unterrſehtet So

h über alle Vorgänge auf den

Kriegsschauplätzen die

Für Liebesgaben,
Von unseren Mitgliedern starben den Heldentod

fürs Vaterland

h regeà von Reclams
z befördert.

In der Woche vom 19. bis 26. OKtober werden Unteroffizier Zahlmeister Aspir antFeldpostpakete bis zum Höchstgewicht von 10 Pfund

Fritz HagenUniversum
s

Mit zahlreichen Wirkſich-
keits Aufnahmen sowſe
zuverlässigen Berichten
hoher Offiziere und erster

Fach Schriftsteller. Die
Wöchentlich erscheinen-
den Hefte bilden eine not-
wendige Ergänzung zu den
Tageszeitungen und eine
Zeit Urkunde von
größter Bedeutung
Am 1. Oktober beginnt der

spannende Kriegsroman

Weltbürger
von Schulte vom Srühl.
Von den jedem Heft be-
sonders beigefügten hoch-
interessanten Erinnerun-
gen und Betrachtungen
des Geh. Ober-Mecdizinal-
rat Prof. Dr. Heinr. Fritsch

1870/71
Werden neueintretenden
Beziehern die bereits er-
schienenen Fortsetzungen

umsonst nachgeliefert.
Bezugspreis:

35 Pf. Wöchentl., 1.35 Mk.
monatl., 4 Mk. vierteljährl.

durch jede Buchhand-
lung und Postanstalt

Fr. F. V V F7 7. 2. 7. 7.

„Gutes dauerhaftes Gummiband
für Strumpfbänder kauft man bei
H. Schnee Neht., Gr. Steinſtr. 84.

Hilfslazarettzug
der Stadt Halle (Saale).

Zur Verpflegung der Verwundeten werden
große Mengen von haltbaren Lebensmitteln
gebraucht. Wir richten daher die Bitte an unſere
Mitbürger, uns ſolche zur Verfügung zu ſtellen. Vor
allem handelt es ſich um Kohl, Mohrrüben, Kar-
toffeln, Aepfel, Dörrobſt, Eier, Schinken und
ger. Wurſtwaren, Fleiſch u. Gemüſekonſerven, J
eingemachte Früchte c.

Die Sendungen ſind mit der Aufſchrift:
„Liebesgaben für den Hilfslazarettzug Halle (saale)“
und Angabe des Jnhaltes abzugeben Märkerſtr. 6/7
zwiſchen 8—-12 und 2 6 Uhr. 15362

Auswärtige Theater.
Schlafsäcke Leipsis.

Neues Theater: Sonntag: Zum
von Wasserdichtem Segeltueh, n. e
Wwarm gefüttert, m. Nopfäach Neu einſtudiert: Egmont.

5344 48. Mk. Altes Theater: Sonntag: Zum
Gedächtnis der VölkerſchlachtHerm Detffin 1813: Volkstümliche TgritylungJ, Prolog von Fritz Tögel: Die

Gr. Steinstrasse 12. Hermannſchlacht. Montag:Geſchloſſen.
Operetten Theater: Sonntag:

Zum Gedächtnis der Völker
ſchlacht 1813: Der Feldprediger.Nee i erne Montag: Baron Trenck.

Magdeburg.
mit Farbenlicht 6,50 Mark. Stadt Theater: Sonntag: Der
Jn Feindesland unentbehrlich. reiſchütz. Montag: Keineorſtellung.
Nur zu haben in d. Fabrikation Weimar.
Halle S., Magdeburgerſtraße b0. Hof Theater: Sonntag: Undine.

Kein L dengeſchäft. ar Erfurt.
Stadt Theater Sonntag Der40 jähriger Erſolg: Kaufmann von Venedig.

Montag: Geſchloſſen.
hautpflege ar bienmileh Deſſau.

alle Hof Theater Sonntag: NeuUnreinheiten We Grgrt Undine. Montag:der Haut, ver- Geſchloſſen.leiht ihr ein
jugendlich

frischesAus- 0sehene Zwiebacket
Aunaeln, z nahrhaft, (5266n s leicht bekömmliech.

lasche M. 1.-- bei KonditoreiOscar Ballin sen, u. jun.,
Parf., Leipzigerstrasse 91 u. 63.

Damenputz. C. Zorn.
Damenbüte werden ſchick und

geſchmackvoll garniert und moder Hut ſitzenden 24 dauerhafte Kor etts
änd von 1-10 Mk. empfi 5029le Prrerk S eher H. Schnee Nacht., r elher s

Warmoe und praktische

Unterkleidung
in langjährig erprobten Qualitäten Beide waren uns liebe, liebe Klubkameraden und

Lungenschützer, Leibbinden, Kniewärmer,
Kopfsehüteer, Ohrenwärmer, Pulswärmer,
Militär-Sooken, Hosenträger, Fusslappen, Kriegerverein Germania
Tasohntüoher, Strlokwesten, Handschuhe, von Halle und Umgegend.

Schals.

Selaeng Vesten wit Aornen tie Beehnungsrat Läders

Strickwolle
für Strümpfe, Handschuhe, Schals, Leibbinden, Kniewärmer, n
Pulswärmer ete. in vieien Farben und bewährten Qualitäten, 3 Uhr auf dem Nordfriedhofe statt.

Grosse Ulrichstrasse 22/283,

11. Komp. e 73
Einjährig-Freiwilliger Unteroffizier

August Mangold
9. Komp. Inf.-Regt. 36.

begeisterte Anhänger unseres schönen Sportes Sie

L S r t h 32u ausseror dentlich billigen Preisen. rn in unserem Gedächtnis unvergessen weiter
Halle a. S., den 16. Oktober 1914.

rn Hallescher Fussball-Klub von 1896. E. V.Ormnd F n Hädicke, Vorsitzender.
Unterſachen,

Am I5. d. Mts. starb nach langem Leiden unser
lieber Kamerad

im vollendeten 71. Lebensjahre. Wir betrauern in dem
Entschlafenen ein eifriges und treues Mitglied des
Vereins und werden ihm ein stetes Andenken bewahren.

Die Beerdigung findet am 19. d. Mts. nachmittags

5549) Der Vorstand.Brummoer Benjamin
Nach langer Krankheit ist am 16. d. Mts. unser lieber

Vereinskamerad, der Rechnungsrat

herr Theodor Lüclers,
Ritter des Eisernen Kreuzes,

Schülerheim
„Der getreue Eckart“

Mülhblhanſen (Thür.)
bietet evang. Knaben aus guter

am. liebevolle Erziehung in
ertretung des Elterubhauſes.

Söhne kriegsflücht. Fam. werd.
in treueſte Obhut genommen.
Günſt. Beding. Am Orte ausges.
Schulen mit kleinen Klaſſen.
Freiproſpekt. 15467

Echt bayriſche (waſſerdichte)

Locdlen MäntelDamen, Herren und Kinder
e hr praktiſch u. preiswert [5027

Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Echt bayriſche 5028
Loden- Pelerinen
waſſerdicht) f. derr Damen u.
inder empfiehlt ſehr preiswert

H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Fiir das Rote Kreuz
werden alte Gold- u. Silber-
waren zum REinschmelzen

angenommen. (5345
Hofjuwelier Pleischhauer,

Fernruf 2929, Steinweg 22.

f vitteaufin., 46 J., ev. Familienv., peinl.
gewiſſenh., ſeither. Maſchinenreiſ.,
inf. d. Krieg. erwerbsl., ſucht paſſ.
Stellg. in ges Büro od. Kontor bei
beſcheid. Anſpr. Freundl. Angeb.
u. I. o. 3897 a. d. Geſchäftsſt. d. Z. erb.

Meine Damen
Ich liefere Jhnen franko Nach

nahme die von mir vorzüg-
lich hergeſtellten bygieniſchen
Binden, per Dtzd. 1

iſt vonnöten. Ein Teil des Er
löſes iſt dem Kriegsfonds geſtiftet
worden. Auguste Spenglers
Verſandgeſchäft, Thale a. H.

Trockenhaarwaſch
reinigt und entfettet jedes
Haar auf trockenem ege.

z Beutel 25 Pfg. (5551
Dufſthaus Sass,

Poſtſtr. 1, am Leipzig. Turm.

2 UrinUnterſuchung,
chemiſch u. mikroſkop., ſowie
Prüfung von Auswirf

auf Tuberkelbazillen 5048
fertigt gewiſſenhaft und billigA tefer O. Krütgen,

.00 Mark.
eder Auftrag, ſelbſt der kleinſte,

S Königſtr. 24, Ecke Merſeb. Str.

im 72. z ehr Verstorben. Er war ein Mitkämpfer
0Strauss Sehe Privatschule. I n i ter gehe er in Andenten gun

Unterricht im Schneidern und Halle (Saale), d. 17. Oktober 1914. Der Vorstand
Beerdigung Montag nachm. 3 Uhr von der Kapelle deczpittzeinen fürs r. Nordfriedhofes aus. Versammlung 28, Uhr Jonqa s

Familien Nachrichten r eFür die zahlreichen Beweise herzlicher Liebe und
29000000000000000009 Teilnahme beim Hinscheiden meines leben Mannes,

Die nen Geburt t ungeres Guten Vaters, des
den Knaben zeigen an Otto BusehFrau Toni Schmidt geb. Hecker 2 Kaufmanns 0 So

S u. Zahnarzt Bodo Schmidt, 9 sagen wir hierdurch unseren tiefgefühlten Dank.
2 un 105, Frau Elise Busch nebst Angehörigen.
S Naſe a. S,, den 14. Okt. 1914. AKen (Elbe), im Oktober 1914. (5531

9

99000000000000000000

Den Heldentod für Kaiser und Reich starb am 13. Oktober unser
innigstgeliebter einziger Sohn und treuer Brudoer, der

Fahnenjunker- Unteroffizier

Walter Schuchardt,
Ritter des Eisernen Kreuzes.

Im tiefsten Schmerz

Sanitätsrat Dr. med. Schuchardt und Frau
Luise Schuchardt.

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 18. Oktober, um /32 Ubr von der
Kapelle des Stadtgottesackers aus statt. Kondolenzbesuche dankend abgelehnt.

a

Nachruf.
Am 13. d. Mts. starb nach kurzem Krankenlager Herr

Kantor Walter Grasshoff
hier, 51 Jahre alt.

r

c 2

17 Jahre hat der Entschlafene die hiesige vereinigte Lehrer- und Kiüsterstello
bekleidet. Seine amtlichen Obliegenheiten hat er mit immer gleicher Sorgfalt c
pünktlich und gewissenhaft erfüllt. Sein Wandel war vorbildlich. S

Wir beklagen mit den Angehörigen seinen frühen Tod und bewahren ihm
für treu geleistete Dienste ein dankbares Andenken. S

Möt2lich, am Begräbnistage, den 16. OKtober 1914. s
Der Sohulvorstand und Gemeinde -Kirchenrat.

e
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Sonntag

a

2. Beilage zu Vr. 489 der Halleſchen Zeitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Knh lt und Thüringen.3 r

auf acht Tage angelegt und gleichzeitig mit der ſchon beſtehendenProvinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Aus der Torgauer Gegend erhielten das Eiſerne Kreuz:
eldmagazin Kontrolleur Fehling, Vizewachtmeiſter Ger
ard, beide aus Torgau, Feldwebel Dieke aus Uebigau,
geant Mauer aus Annaburg. rMit dem Eiſernen Kreuz wurden ausgezeichnet: Unteroffz.

Lehmann aus Pouch, Unteroffz. Rabald aus Holzweißig,
Leutnant Wünſche aus Wolfen und Lehrer Kötzſche aus
Bitterfeld, Feldw.Leutnant.

Mit dem Eiſernen Kreuze ausgezeichnet wurden aus der
Querfurter Gegend der Offizier- Stellvertreter Cand. math.Albert Recke aus Oberſchmon, Wffz e Aſpirant Vizefeldwebel
Schnirpel aus Gatterſtedt, Wachtmeiſter St öh r aus Steigra
und Gefreiter d. Reſ. Altenburg aus Wennungen.
Als erſter Poſtdirektor der deutſchen Reichspoſt in Brüſſel
iſt Poſtdirektor Snell von Schmalkalden nach dort be
rufen worden. Er hat ſich am 15. Oktober dorthin begeben, um
ſeine Tätigkeit zu übernehmen. Oberpoſtdirektor Letze rich
verwaltet jetzt das Schmalkaldener Poſtamt.

Unterbringung von Kriegsgefangenen.
Laut Vertrag des Koburger Staatsminiſteriums mit der

Krrekergatwing werden in dem ehemaligen Frauenzuchthauſe
er Thüringer Staaten, Haßberg (Herzogtum Koburg),

Kriegsgefangene untergebracht,

Krieg und Harztvouriſtik.
Jn der Zeitſchrift des Harzklubs „Der Harz“ tritt der

Nationalökonom Dr. A. Uderſtädt für eine Vermehrung der
Harzwanderungen auch während des Krieges ein,

Er ſagt u. a.: Ein Zauberwort hat den alten Wandertrieb
in uns getötet: Krieg. Millionen unſerer treuen Brüder bluten,
ringen und kämpfen auf heißer Walſtatt, da wäre es ſo urteilt
man ungerecht, ja frivol, ſorglos dem eigenen Vergnügen
nachzugehen, ja man hätte doch keinen Genuß ſo ſchließt man
weiter denn man würde in den ſtillen Tälern ängſtlich, ge
foltert auf die Nachrichten vom Kriegsſchauplatz warten. Jſt das
ein richtiges Urteil Jch glaube kaum! Bedenken wir doch,

wir nach dem Kriege, wie die Bedingungen des Friedens
ſchluſſes auch ſein mögen, vor gänzlich neue Aufgaben geſtellt ſein
werden. Viele Organiſationen, die wir uns in beinahe fünfzig
jähriger, mühevoller Friedensarbeit aufgebaut haben, werden
teilweiſe ganz unbrauchbar, zum Teil veraltet
ſein, ſo daß wir in dem neuen wirtſchaftlichen Kampfe völlig neue
Karrees werden formieren müſſen.

Dazu wird es einer anſtrengenden, hingebungsvollen Arbeit
bedürfen, die nur von geſunden, friſchen Kräften geleiſtet werden
kann. Unſere braven Graugrünen, auch die, die unverwundet
heimkehren und wollte Gott, daß es recht, recht viele ſind,
werden alle mehr oder weniger nervös ſein und vorläufig der
Ruhe bedürfen. Da wird es denn für diejenigen, die jetzt in
Ruhe daheim bleiben können, heißen: „An die
72 An die Front, um im wirtſchaftlichen Ringen die

iege der Truppen unſerer Volkswirtſchaft
nutzbar zu machen.

Darum erfüllen diejenigen, die nicht im Felde ſtehen, eine
nationalpatriotiſche Pflicht, wenn ſie mit allen
Mitteln daran arbeiten, Körper und Geiſt geſund zu
erhalten und zu kräftigen. Daß würzig-herbe Herbſt
Harzluft ein Geſundheitsbad erſter Ordnung iſt, wer hätte das
wohl je beſtritten

eins: Wichtiger als Almoſengeben iſt jetzt in dieſer
ernſten Zeit, Verdienſtmöglichkeiten ſchaffen. Geld
unter die Leute zu bringen wie im tiefſten Frieden iſt ein drin
gendes volkswirtſchaftliches Gebot an alle, die es irgend können!
Unſere Fremden und Reiſe Induſtrie iſt volkswirtſchaftlich
von nicht zu unterſchätzender Bedeutung, wichtiger als die meiſten
a weil es ihr noch an einer wiſſenſchaftlichen Würdigung

hlt. Dafür zu ſorgen daß auch dieſer Erwerbszweig die ſchwere
Kriſis überwindet, iſt ebenſo nationale Tat wie eine Spende an
ein Wohlfahrtsinſtitut,

Aus Heldpoſtbriefen.
Von der Saale bis zur Marne.

8. Brief.
„Feuertaufe“! Welch bedeutungsvolles, inhaltreiches Wort!

Welche Summe von Ruhm, Mut und Heldentum, aber auch von
S z, Elend und Tod liegt in ihm verborgen! Die Feuertaufe
iſt eigentlich das ſchönſte und erhabenſte, was die Truppe kennt,
nach der ſie ſich auf den wochenlangen Märſchen ſehnt, und die ſie,
wenn ſie ſie empfangen, heiliger hält wie irgend was anderes.
Die Feuertaufe begründet gar oft den Ruhm der Truppe für den

zen Feldzug, ja für Jahrhunderte. In ihrer Geſchichte bildet
ie mit das wichtigſte Kapitel! Doch nicht nur das ganze Regi-
ment, ſondern der einzelne Soldat ſchwärmt noch bis an ſein
Lebensende von ſeiner „Feuertaufe“.

26. Auguſt. Wir haben eben den Marſch unterbrochen, unſere
Gewehre zuſammengeſetzt und unſer ziemlch müdes Haupt auf
die Korngarven neben der Straße eebettet. Hinter uns in
Grunde marſchiert ein langer bunter Zug von etwa 700 gefange
nen Rothoſen daher, verhungerte, heruntergekommene Geſtalten,
die faſt unſer Mitleid erwecken. Da fährt plötzlich ein General
ſtabsoffzier im Auto an uns vorbei und ruft uns zu: „Die Eng
länder ſind geſchlagen und gehen fluchtartig zurück. Das Korps

möglichſt raſch verfolgen!“ Ein Jubelſchrei geht durch die
en. Die Müden werden friſch, die Fußkranken wieder gehend.

Und als es heißt: Freiwillige vor! Torniſter ab!“, da will auch
keiner zurückbleiben, alle, alle melden ſich, umſomehr, als es den
Engländern gilt. Die Feldküche, die gerade ihren Keſſel geöffnet
hat, wird wieder geſchloſſen: ſo iſt ſogar der Hunger vergeſſen.

wird angetreten, in eiligerem Schritt geht es vowärts. Jm
nächſten Dorfe werden die Torniſter auf raſch beigetriebenen
Wagen geworfen, ſo marſchiert es ſich doch leichter und ſchneller.
Die Artillerie wird, von uns mit freundlichen Zurufen begrüßt,
im Trabe vorgezogen, immer ein Zeichen, daß es losgeht, das
wiſſen wir ja ſchon vom Manöver her. Der kommandierende Ge
neral und unſer Diviſionskommandeur kommen im Auto vorüber
und eilen nach vorne. Wir berühren ein kleines Dorf. Dahinter
hält abgeſeſſen die Kaballeriediviſion; ſie iſt bereits zurück

egangen, um unſer Feuer nicht zu maskieren. Wir halten einen
ugenblick, währenddeſſen ich ſo ſchnell wie möglich den Patronen-

wagen entleeren laſſe. Zum erſten Male hängen meine Leute
die ſo praktiſchen, mit Patronen gefüllten Leinwandgurte um den

Von vorne ſchallt der erſte Kanonenſchuß herüber: nun
muß es ernſt werden. Ueber einem Dorfe ſahen wir Schrapnells
latzen; die gelbliche Färbung der Rauchwölkchen in der Luft zeigt,

es fremde ſind, man hat uns alſo bemerkt. Sofort entfaltet
ich da Fegiment rechts unſeres Weges, unſer Bataillon in vorn Linie auf dem rechten Flügel. Die Kompagnien nehmen
Schützen vor. Unſer Kommandeur, Oberſtleutnant v. R., ga
loppiert nach vorn, der geborene r rauh, kurz ange
bunden, wenn es darauf ankommt, rückſichtslos n ſich und an
dere, aber doch wohlwollend. Er erteilt ſeine Befehle.

Ammendorf, 17. Okt. (Familienabend.) Morgen
veranſtaltet unſer Ortspfarrer einen Familienabend im Saale
des „Goldenen Adler“. Den Hauptvortrag wird Herr P. Dr.
Wohlfromm über die Kriegsverwüſtungen ſeiner oſtpreußiſchen
Heimat halten. Außerdem werden paſſende Muſikvorträge und
vaterländiſche Dichtungen dargeboten werden. Der Familien
abend iſt für alle Gemeinden der Nachbarſchaft gedacht, auch für
das Kirchſpiel Radewell,
die Pfarrſtelle verwaltet. Eintrittsgeld wird nicht erhoben.

Mötzlich, 16. Okt. (Todesfall.) Jm Alter von
17 Jahre lang die hieſige vereinigte Lehrer und Küſterſtelle be
kleidete. Schulvorſtand und Gemeindekirchenrat widmen dem
Verſtorbenen im Anzeigenteile unſerer heutigen Nummer einen
herzlichen Nachruf.

x Aken, 16. Okt. (Amerikaniſche Stiftung fürKriegerwitwen.) Der Amerikaner Biſchof aus New-Hork,
der drüben eine große Fabrik beſitzt, hält ſich ſeit mehreren
Jahren wieder in ſeiner Heimat auf, wo er den Herrſchaftsſitz
Lorf (Gut mit Ziegelei) bei Aken erworben hat. Den Winter
verbringt er gewöhnlich in der Schweiz. Herr Biſchof, der hier
in Aken zahlreiche Verwandte hat, ſtiftete für die Verwundeten
pflege und zum Beſten der Kriegerwitwen und waiſen die
Summe von 5000 Mk., die er in die Hände des hieſigen Juſtiz
rates Hermann legte, damit dieſer nach ſeinem Ermeſſen darüber
verfügen ſollte. Dieſer hat nunmehr 1000 Mark davon dem hie
ſigen Kriegsfonds überwiesen.

K. Bitterfelbd, 16. Okt. (Reſervelazarett) Hier
wurde geſtern ein Reſervelazarett mit 105 Betten eingerichtet.
Als leitende Aerzte ſind beſtimmt Fabrikbeſitzer Dr. Pilz,
Dr. Balthaſar und Dr. Adenſtedt.

Z. Wittenberg, 17. Okt. (Steuererlaß.) Die Stadk-verordnetenverſammlung beſchloß, den bei den zum Heere ein
berufenen Steuerpflichtigen mit einem Einkommen bis 1500
Mark die Gemeinde Einkommenſteuer ganz in Abzug zu bringen,
bei den Steuerpflichtigen mit einem Einkommen von 1500 bis
3000 Mark auf Antrag und nach geſchehener Prüfung die Ein
kommenſteuer auf die Hälfte zu ermäßigen, beides vom 1. des
Einberufungsmonats ab.

J Aus dem Unſtruttale, 17. Okt. (Gemüſe und Obſt.)
Der Umſatz an Gemüſe und Obſt war in dieſer Woche im all
gemeinen wenig befriedigend. Nur im oberen Thüringen war
er beſſer und es iſt bemerkenswert, daß ſich aus dem oberen
Saaletale und den Seitenbahnlinien auffallend viel Händler
zum Einkauf von Gemüſe und auch hauptſächlich Obſt hier ein-
finden. An Preiſen wurden gezahlt für 50 Kilo Kartoffeln 2,75
bis 3 Mark, Zwiebeln 4——6, Möhren 3——3,50, Kürbis 2——2,50
Mark; für das Schock Kohlrabi 1,25——-1,50 Mark, Meerrettich
8--12, Kopfſalat 2,50-—3, Schalengurken 1-—1,25, Sellerie 4—6,
Wirſing und Weißkraut 4——5, Rotkraut 5——8 Mark; für das
Mandel rote Rüben 60—-70 Pfg. für das Pfund Tomaten 8 bis
12 Pfg., Ausſchneide-Weintrauben 20——30 Pfg.; für den Zentner
Aepfel erſter Güte 12—16 Mark, zweiter Güte 8—10, Kochäpfel
6—-8, Kochbirnen 6—-7, Tafelbirnen erſter Güte 12——14, zweiter
Güte 9—10, Zwetſchen 12——14, Muszwetſchen 6——8 Mark; für
das Pfund Nüſſe 30 Pfg. Jn Thüringer Aepfeln und Birnen iſt
ſeit einigen Tagen eine große Nachfrage, und die Preiſe dürften
ſehr ſteigen.

Zerbſt, 16. Okt. Kriegshilfe. Einführung.)
Die Verwaltung des v. Rephunſchen Fideikommiſſes hier hat dem
Roten Kreuz einen monatlichen Betrag von 5000 Mark bis zum
Höchſtbetrage von 50 000 Mark zur Verfügung geſtellt. Der
hieſige Ortsausſchuß zur Linderung der Kriegsnöte hat durch
Sammlungen in hieſiger Stadt 29 889 Mark vereinnahmt. Bare
Unterſtützungen erhielten bisher 467 erwachſene Angehörige von
Kriegsteilnehmern und 1051 Kinder. 66 000 Mann durchfahrende
Truppen wurden auf dem hieſigen Bahnhofe verpflegt. Bei ein-
tretendem Bedürfnis wird die in der früheren Hauptwache ein
gerichtete Volksküche in Tätigkeit geſetzt werden. Es können
daraus täglich 546 Liter warmes Eſſen verausgabt werden.
Geſtern wurde an Stelle des in den Ruheſtand tretenden Rektors
Wendt Mittelſchullehrer Lie bau als Rektor der Knabenmittel-
ſchule durch Kreisſchulinſpektor Pfau feierlich in ſein Amt
ein geführt.

(Hoftrauer.) Auf höchſten BefehlD. Weimar, 16. Okt.
wird infolge des Hinſcheidens des Königs Karl von Ru
mänien am Großherzoglichen Hofe von heute ab die Trauer

Marſchrichtung der Kirchturm von A. Die Kompagnien
erreichen, durch naſſe Rübenfelder und hohe Kleebeſtände ſchrei-
tend, in wenigen Minuten bis über die Knie bis auf die Haut
durchnäßt, zunächſt eine tiefeingeſchnittene Eiſenbahn. Sie iſt
mit Stacheldraht eingezäunt. Die Spielleute nehmen die Draht-
ſcheren heraus, raſch iſt das Hindernis beſeitigt. Hier wird einen
Augenblick gehalten, damit die Schützenſchleier vor uns den rich
tigen Abſtand gewinnen. Dann geht es weiter vorwärts, immer
auf den Kirchturm zu. Da ertönen die erſten Gewehrſchüſſe,
pfeifend ſchwirren ſie an unſeren Köpfen vorbei. Es ſcheint nur
eine feindliche Patrouille vor uns am Dorfrande zu ſtecken. Unter
dem Schutze der Hecken verſchwindet ſie. Halbrechts auf der Höhe
wieder einzelne Schüſſe. Deutſche Lanzenreiter jagen im Galopp
davon, auch ſie haben Feuer erhalten. Wo Jnfanteriepatrouillen
erſcheinen, muß noch mehr Jnfanterie dahinter ſein, ein alter
Grundſatz. Ich verſtärke die vordere Schützenlinie. Sie nähert
ſich dem Dorfe S. aus dem die Schüſſe gefallen ſind, dann
ſtößt ſie durch das Dorf durch. Die Kompagnie folgt. Hier und
da fallen aus den Häuſern Schüſſe, wir antworten und treffen
gut: einzelne Bauern liegen vor ihrer Behauſung im Blute.
Weiter geht es, unaufhaltſam vorwärts. Die Hauptleute ſind
längſt vom Pferde geſtiegen. Links von uns tobt ſchon Schlachten
lärm. Dazu vegnet es, nicht in Strömen, ſondern fein in win
zigen Tropfen, aber umſo durchdringender. Dunſt lagert auf dem
Gelände und behindert die Fernſicht in unangenehmer Weiſe. Da,
einige hundert Meter vor uns verſchwinden in einer Mulde fran
zöſiſche Küraſſiere, ihre hellen Helme blinken weithin, ihre dunkel
blatten Umhänge flattern im Winde. Zwiſchen ihnen und uns,
im Schritt, gleichgültig, als ob er uns nicht bemerkt, veitet ihr
Führer, ein Offigier, auf langgeſchweiftem Fuchs. Einige meiner
Leute legen an, Schüſſe, der Küraſſier überſchlägt ſich, ſein Pferd
flieht herrenlos, wir eilen hin und finden einen Leutnant leblos
im Sande. Zwei Schüſſe ſitzen im Kopfe. Jm Auge trägt er noch
ſein Fernglas, das mir nachher der Feldwebel als Andenken über
gibt. Der wohlgeflegte ſchwarze à la Haby Schnurrbart und das
weiße geſtärkte Hemd mit ſteifen Manſchetten zeigen uns, daß er
noch nicht lange im Felde. Faſt beneide ich ihn um dieſe Sauber
keit. Doch es iſt keine Zeit, ſich weiter mit dem einzelnen Reiter,
der ja ſeine Schuldigkeit tat wie jeder andere, zu beſchäftigen.

Von rechts überſchüttet uns plötzlich ein wahrer Regen von
Geſchoſſen. Jch ſchwenke mit der Kompagnie, breche an einer
anderen Stelle aus dem Dorfe hervor und ſehe vor uns über
legene Jnfanterie, aber nicht die angekündigten Engländer, die
wir ſo gerne faſſen wollen, ſondern wirkliche Rothoſen längs
eines Rüben und Stoppelfeldes. Meine Schützen, etwa ein Zug,
ſind bereits in Stellung, ich liege etwa hundert Meter dahintker,
zwiſchen ihnen und der Unterſtützung, die nur ein halber Zug
ſtark iſt; kämft die Kompagnie doch nur mit 16 Zügen, da ihre
andere Hälfte zum Schutze des Diviſionsſtabsquartiers abkom
mandiert iſt. Am Rande eines Rübenfeldes liege ich zuſammen
mit dem Feldwebel Sch einem Entfernungsſchätzer und meine
Gefechtsordonnanz, platt auf dem Bauch, ſo daß ich mit dem

Fernglaſe gerade noch über die Rübenblätter hinwegſehen kann.

wo der Herr Vortragende in Vertretung

s Jahren verſtarb hier der Kantor Walter Graß hof f, der
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Hoftrauer getragen.
S Eiſenach, 16. Okt. (Der Gemeinderat) bewilligte

75 000 Mark als Anteil der Stadt an der für das Großherzogtum
zu errichtenden Kriegskreditbank. Auch für den
Garantiefonds wurden 75 000 Mark gezeichnet.
Ortsſtatut für das ſtädtiſche Leihhaus wurde genehmigt.

Apolda, 16. Okt. (Für die Kriegskreditkaſſe.)
Der Gemeinderat hat für die Kriegskreditkaſſe 75 000 Mark
bewilligt.

Langenſalza, 16. Okt. (Beitritt.) Die Stadkverord-
netenverſammlung beſchloß in Uebereinftimmung einer Magi-
ſtratsborlage, dem neu zu gründenden Sparkaſſen-Giro-Verbande
SachſenThüringen- Anhalt beizutreten.

Vaterländiſcher HFrauenverein
Rotes Kreuz.

Halle (Saale), 17. Oktober.
Geldſpenden eingegangen Schimmelſtraße 7.

Herr Lokomotivführer Hadler 10 Frl. Hadler 1 Frau
Selle 1 Frau Major Rauchfuß 100 Frau Thieſedorn 1,50
Frau Rittergutsbeſitzer Herſten 35 Frau Dr. Franke 15
Herr Friedrich Prehm 5 Frl. Gertrud Dehne 10 A, Frau
Dr. Krauſe-Dehne 400 Frau Generalboberarzt Münter 40
Frau Juſſtizrat Fiebiger 50 Herr Oto Schultz 300 Frau
Oberſt Beamich-Bernard 10 Frl. Eliſe Hofmayer 20 Al, Frl.
Anita Hecker 5 Frl. Anna Hermann 4,50 A.

Durch Sammlungen eingegangen
Frau von Oertzen, Bund abſtinenter Frauen 10 König

ſtädt. höhere Mädchenſchule, gegen Fremdwörtergebrauch 1,50
Volksbildungsverein 15 Frau H. Ohneſorg, Hohenzollernlied
117,67 Herr Gaſtwirt Weber im „Trothaer Schlößchen“
16,95 Frau Pfifferling und Frau Blumenthal f. Poſtkarten-
verkauf 25 Café Roland 38,65 Frau Piſchke für Obſtver-
kauf 55,25 Verwundete Soldaten im Lazarett „Volkspark“
14 A, Herr R. Boeſe, EiſenbahnStationskaſſe, 114 Herr
A. Rach, Eiſenbahn-Stationskaſſe, 286,56 zu drei gleichen
Teilen für den Vaterl. Frauenbverein, für den Nationalen Frauen
dienſt, für die Oſtpreußen, Frau Hauptmann von Doſſow 116
Frau H. Ohneſorg, Hohenzollernlied, 55,64 Herr Heinicke,
Rangiermeiſter- und Rangierführer-Verein 50 Herr Fleiſcher-
meiſter Mangold, Verein für Häuteverwertung 250 Herr
Muſikdirektor Heydrich, Muſikaliſche Wohltäigbeitsveranſtaltung
125 Sammelbüchſe des Vaterl. Frauenvereins durch vpatriotiſche
Gedichtbücher, Kriegslieder, Kindergebet und Poſtkarten vom
1. September bis 1. Oktober 3102,03 A.

Heute ſind wiederum 15 Säcke mit warmen Sachen für unſere
tapferen Soldaten ins Feld gegangen.

Mit großer Freude und innigem Dank begrüßen wir immer
aufs neue die hingebende Opferfreudigkeit unſerer treuen Mit-
bürger und den nimmermüden Fleiß unſerer deutſchen Frauen
und Mädchen, die in umſichtigſter Weiſe und oft geradezu er
finderiſch für unſere wackeren Krieger ſchaffen, begeiſtert von den
herrlichen Erfolgen ihrer Tapferkeit und von echter mitfühlender
Sorge beſeelt, der ungeheuren Opfer und Mühſale dieſes furcht
baren Krieges gedenkend. Aber dafür gedenkt der tapfere Soldat
auch im Felde voll herzlichen Dankes und gottlob auch voll fröh-
lichen Humors der freundlichen Geber und Geberinnen, wie
untenſtehende Dankeskarten bezeugen, und das Gefühl, daß die
Heimat der wackeren Vaterlandsverteidiger in Treuen gedenkt,
wird ihn mit neuem Mut beſeelen und neuen herrlichen Siegen
entgegenführen. Und darum dürfen wir auch immer wieder mit
Herz und Mund bitten, gebt freudig und ohne Zaudern, wir
brauchen Wolle und Stoffe, um unſere Truppen vor den kommen-
den kalten Nächten zu ſchützen.

Feuerſtellung b. Souagin, 1./10. 14.
Für geſtern hier eingegangene Liebesgaben vom dortigen

Verein ſagen wir in aller Kameraden Namen herzlichen Dank!
Es hat alle ſehr geſfreut. Um weitere Auflagen wird gebeken.
Gruß aus dem Felde. Unteroffizier H.

Ripont (Frankreich), 2.10. 14.
Den geſchätzten Mitgliedern des Vaterländ. Frauenvereins

Halle a. S. übermittele ich hiermit gern den aufrichtigen Dank

Der Feind iſt bedeutend überlegen, mindeſtens 4 Hompagnien
gegen 258 von uns. Die Geſchoſſe pfeifen, ziſchen und ſingen in
der Luft, ſo dicht, daß man mit den Händen danach greifen
möchte. Unmittelbar vor mir ſchlagen ſie in die naſſen Rüben
ein ſo daß ſie auseinandergeriſſen werden und ihr Saft mir ins
Geſicht ſpritzt. Jch winke Verſtärkung vor; ſie ſieht es nicht. Mein
Feldwebel läuft ihr, den Geſchoßhagel nicht achtend, entgegen und
ruft ihr den Befehl zu, dann kommt er auf demſelben Wege zu
rück. Dem Mutigen gehört die Welt! Eine Gruppe ſchwärmt
aus, zwei Brabe fallen, ſich faſt überſchlagend, die anderen eilen
in die vordere Lnie vor. Einige Schritte rechts von mir liegt
Gefreiter P. meine brave Gefechtsordonnanz. Unabläſſig
beobachtet er, ſich hier und da etwas erhebend. Da faßt er ſich
nach dem Munde, dem ein Blutſtrom entfließt, ein Geſchoß hat
ihm die Zähne weggeriſſen. P. wiſcht ſich den Mund ab und ſtürzt
einige Schritte vor, um beſſer Umſchau halten zu können. Da
greift er zur Bruſt, eine Sekunde darauf mit der anderen Hand,
der ſein Gewehr entfällt, an den Hals. Zwei Schüſſe auf einmal,
das iſt zuviel. Leblos ſinkt er in den Klee, der Bravſten Einer
in meiner Kompagnie. 7 Jahre hat er in Südweſtafrika ſeinem
König gedient, die Hererokugeln hatten ihn verſchont, erſt am
Tage vorher ſchlug ich ihn zum Unteroffizier vor, jetzt zeigt wohl
beim Dorfe ein ſchlichtes Kreuz, wo ein Held begraben
liegt.

An das Scharfſchießen überhaupt, aber beſonders an die
Schießtechnik der Franzoſen muß ſich der deutſche Jnfanteriſt erſt
gewöhnen. Ein Mann neben mir ruft mir plötzlich zu: „Herr
H. die Franzoſen klappen ja Ziele hoch!“ Jch muß faſt
lachen, aber der Mann hat nicht ſo unrecht. Es iſt das berühmte
franzöſiſche RaſalSchießen, das ihm ſo erſcheint und unſeren
Leuten ungewohnt iſt. Die Franzoſen, die meiſt gruppenweiſe
zuſammenliegen, decken ſich vorzüglich im Gelände und ſehr gern
graben ſie ſich ein. Aus dieſer Deckung heraus eröffnen ſie alle
gemeinſam und überraſchend ihr Feuer, verfeuern mehrere Pa
tronen raſch hintereinander und nehmen dann wieder Deckung.
Dieſes Verfahren wiederholt ſich immer nach einigen Minuten.
Natürlich verleitet es und das iſt ſein Nachteil zum ſchlechten
Zielen und zu hoch Schießen; letzteres iſt wieder ein Vorteil, da

wie wir das in dieſem Kriege in jedem Geferht e a
was hinter der vorderſten Linie liegt, wie Unterſtützungen, Re
ſerven, Stäbe, häufig getroffen wird. Das ganze Gelände hinter
der vorderſten Schützenlinie wird gewiſſermaßen mit Geſchoſſen
beſtreut. Die franzöſiſche Infanterie ſchießt miſerabel, das füh-
len wir bei unſerer Feuertaufe ſo recht. Man hat den Eindruck,
als ob ſie gar nicht zielen. Wäre dem anders, ſo müßten unſere
Verluſte die zehnfachen ſein.

Vorn in der vorderſten Schützenlinie kämpfen inzwiſchen die
Musketier D.

der neben ſeinem Leutnant K. liegt, der ruhig und kaltblütig
beſſer ſehen und

er aufs Korn. tLeutnant zu; er legt ruhig an, krümmt durch, ein
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von t Kriegern. Wir verſprechen Jhnen alle hätzteSpende in die beſten Takten zum We u re Wer n
Vaterlandes umzuſetzen. Unteroffizier d. Reſ. H.

Kriegsſ Weſten R., 5./10, 14.
S heute beim Austeilen von Liebesgaben Hemden,

gez. V. F. W. H. /S., und irre ich mich wohl nicht in der An
nahme, daß dieſes von Jhrem werten Verein geſpendet worden
iſt. Sage Jhnen daher in meiner und meiner Kameraden Namen
aufrichtigen Dank und freuen wir uns darüber, daß in der Hei-
mat noch treue Frauenherzen für die Krieger im Felde ſchlagen,
die durch ihre Liebestätigkeit mithelfen den Sieg unſerer Waffen
zu erringen. Wir geloben Jhnen dagegen, auch unſererſeits das
Beſte zu tun, um den Feind aus der ſchönen deutſchen Heimat
fernzuhalten. Jn vorzüglicher Hochtachtung zeichnet

Gefreiter W.
F. Schützengraben, 4. 10. 6,45 nachm.

An den Vaterl. Frauenverein Halle a. S.
Jhr lieben Frauen von Halle
Wir gehen hier nicht zu Balle;
Sonſt würden wir Euch fragen
Einen Tanz mit uns zu wagen!

um Dank für Hemden und Decken
mit wir uns bedecken.

Jetzt haben wir nicht Zeit und Weike
Denn der Franzmann kriegt ſchwere Keile
Drum wollen wir warten bis ſpäter,
Obwohl zurückkommt nicht Jeder!
Für heute wollen wir ſchließen
Jndem wir Euch herzlich grüßen
Es iſt uns nicht beſſer geraten
Denn wir werden umſauſt von Granaten!

Musketiere K. D. K. L.
Bitte, unſeren Herzenserguß nicht übel zu vermerken!

G. K., Offigier- Stellvertreter u. Kompagnie-Fikhrer,
Frankreich, 2. 10. 14.

Geſtern wurden der Kompagnie Liebesgaben überwieſen, die
vom dortigen Verein geſtiftet ſind.

Jm Namen der Kompagnie ſpreche ich dem Verein hiermit
unſeren herzlichſten Dank aus. Die Sachen ſind ſofort an die
Mannſchaften der Kompagnie verteilt worden.

B., Feldwebel.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Während heute abend 8 Uhr das berühmte Werk Schönherrs
„Glaube und Heimat“ und „Jm Lager vor Sedan“
als Doppelvorſtellung zur Aufführung gelangen, ohne daß ſich
die Schauſpielpreiſe erhöhen und bei Gültigkeit der Schülerkarten
zum Preiſe von 1,10 Mk., findet morgen, am Sonntag nach
mittag 38 Uhr zu kleinen Preiſen die Aufführung der be-
Lühmten Millöckerſchen Opekette „Der Feldprediger“ ſtatt,
die hier in Halle einen ſo großen Erfolg gehabt hat. Abends
714 Uhr kommt dann Carl Maria von Webers Märchen-Oper
„Oberon“ in der Wiesbadener Einrichtung zur Aufführung,
unter Mitwirkung auch faſt des geſamten Schauſpielperſonals
und in einer Ausſtattung, die ſich mit dem Beſten, was auf dieſem
Gebiete geleiſtet werden kann, zu meſſen vermag. Am Montag
findet dann das nochmalige Gaſtſpiel Rudolf
Chriſtians ſtatt, ohne daß ſich die Schauſpielpreiſe dabei er-
höhen und bei Gültigkeit aller Vorzugsſcheine und Zehnerkarten,
während am Dienstag die erfolgreiche Opernneuheit Heinrich
Zoellners, „Der Ueberfall“ und „Jm Lager vor
Sedan“ wiederholt werden. Es iſt der Direktion des Stadt
theaters gelungen, den Künſtler noch einmal zu einem Gaſtſpiel
zu bewegen, und zwar wird er wiederum als Bolz in den
„Journakiſten“, dem unverwüſtlichen und klaſſiſchen Luſt-
ſpiel Freytags auftreten. Es iſt überhaupt nur dem Krieg zu
verdanken, daß Rudolf Chriſtians als Gaſt gewonnen werden
konnte, da er als Direktor des Deutſchen Theaters in NewYork
ſchon längſt wieder im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten hätte
ſein müſſen, wenn die Verbindung nicht geſtört geweſen wäre.
Gleich ihm iſt ein Teil ſeiner Mitglieder in Deutſchland zurück
gehalten, während der andere in New-York, nach telegraphiſchen
Anweiſungen ihres Direktors, die nur ſpärlich und umſtändlich
zu bewirken waren, bereits ſpielt. Nunmehr hat Chriſtians
jedoch Mittel und Wege gefunden, um mit den übrigen Mit
gliedern ebenfalls nach Amerika überzuſiedeln. Es iſt ſchon bei
ſeinem erſten Gaſtſpiel am Stadttheater, bei dem ebenſo wie am
kommenden Montag einfache Schauſpielpreiſe Geltung hatten, an-
geregt worden, die Vorzugsſcheine, ſowie die Karten der Zehner-
Abonnements gelten zu laſſen. Dieſer Wunſch konnte ohne
weiteres, wegen Vereinbarungen mit dem Gaſte, der auf Anteil
gaſtierte, nicht berückſichtigt werden. Es ſind jedoch Vor-
kehrungen getroffen worden, daß für das kommende Gaſtſpiel
am Montag, den 19. Oktober Vorzugskarten, ſowie die Karten
der Zehner- Abonnements Gültigkeit haben, wie auch ſchon jetzt
jederzeit ohne Vorbeſtellgebühr Karten zu dieſem Gaſtſpiel an
der Kaſſe des Stadttheaters ausgegeben werden. Bei dem lauten
und einmütigen Erfolg, den der Gaſt bei Preſſe und Publikum

Franzmann fällt in ſich zuſammen, Nach jedem Schuß wirft er
ſich wieder auf den Bauch und wartet ab, bis die Schießerei auf
ihn nachgelaſſen, dann kommt wieder der nächſte dran. Am folgen
den Tage habe ich ihn zum Eiſernen Kreuz eingegeben.,

Raſch geſellt ſich zum Jnfanteriefeuer das Brüllen feindlicher
Geſchütze. Erſt über den Dächern des Dorfes weiter hinter uns,
dann über uns und unmittelbar hinter uns platzen die Schrapnells
und werfen ihren Eiſenhagel auf uns herab. Nichts iſt das Jn
fanteriefeuer gegen dieſen Granatregen! Da hilft keine Deckung,
kein Hinlegen, kein Vorſpringen. Wer in den Streuungskegel der
Schrapnells kommt, iſt verloren. Auch Granaten werfen die
feindlichen Geſchütze auf uns, allem Anſchein nach engliſche. Se
platzen alle nicht, ſondern bohren ſich als Volltreffer in den Boden.
Man erkennt das bald, ſieht ſie kommen und weicht ihnen aus.

Es fängt an, dunkel zu werden, wie in einer Hölle liegen
wir da, inmitten von Feuer, das aus in Brand geſchoſſenen
Häuſern hinter uns leuchtet, und Eiſen, das der Kriegsgott über
uns ſtreut, und umſchwirrt von tauſenden jener kleinen, ſpitzen,
unheimlichen Kupfergeſchoſſe. Da, von halbrechts ſchießen fran
zöſiſche Maſchinengewehre flankierend auf uns. Jch erkenne deut
lich vier. Hauptſächlich gegen unſere rechte Flügelkompagnie
richtet ſichihr überraſchendes Feuer. Es iſt übrigens nicht halb
ſo unangenehm wie das unſerer deutſchen Maſchinengewehre, be
deutend langſamer, ſo daß wir die einzelnen Schüſſe zählen
können und nicht ſo lange während; nach etwa 10 Schuß kommt
jedesmal eine Pauſe.

Nun beginnt die Lage für uns ernſter und ſchwieriger zu
werden. Wir ſehnen uns nach Unterſtützung, ſind doch alle Ver
ſtärkungen eingeſetzt. Von unſerer eigenen Artillerie merken wir
nichts, ſie ſcheint wo anders beſchäftigt zu ſein. Da eilen rechts
und links von uns und hinter uns die er herbei, unſere Linien
zu verſtärken. Das Feuer des Gegners läßt allmählich nach, plötz-
lich ſchweigt es ganz, und als wir zum Sturme ſchreiten wollen,
iſt das Neſt leer. Zu unſerem Aerger haben die Frangoſen unter
dem Schutze der hereinbrechenden Dunkelheit, des bels und
Regens ihre Stellung geräumt.

Unſere braven Musketiere haben gut geſchoſſen und ſich brav
gehalten. Als wir einen Blick in die s Stellungen der
Franzoſen vom 43. LinienJnfanterie- Regiment warfen,
finden wir ſie reihenweiſe hingemäht, faſt ſo, als wenn man eine
Reihe Bleiſoldaten umwirft, einer neben dem anderen.

Als wir bei Dunkelheit in C. einrücken, ſehlen mir
37 Mann. Sie lagen tot oder verwundet auf dem Schlachtfelde.
(Einige kehrten nach mehreren Tagen, nachdem ſie als „vermißt
gemeldet waren, wieder zur Truppe zurxück.)

Das iſt unſere Feuertaufe! Keine Taufe mit Waſſer und

in He nden hat, dü es an ſein, ſi itiz J m dürfte es anzuraten ſein, ſich rechtzeitig

Hk. Berlin. Wie wir hören, iſt der Obſervator am Aſtronv
miſchen Recheninſtitut der Univerſität Berlin, Profeſſor Paul
Lehmann, in den Ruheſtand getreten. Prof. Lehmann, ein
geborener Berliner, ſteht im 73. Lebensjahre. Er Heraus-
geber des Kgl. preuß. Normalkalenders, ſeit 1873 in Verbindung
mit Prof. Foerſter, ſeit 1906 allein,

Hk. Bonn. Am 2. Oktober ſtarb in Frankreich im Kampfe
für das Vaterland der Aſſiſtent am geographiſchen Seminar der
Univerſität Bonn Dr. phil. Hans Gehne, Leutnant d. R.,
im 29. Lebensjahre. tHk. Profeſſor Dr. med, Ludwig Kirchheim, Privatdogent
für innere Medizin an der Univerſität Marburg, der auf
dem Schlachtfelde den Heldentod gefunden hat, war 1876 zu Min
den in Weſtfalen geboren. Oſtern 1896 beſtand er das Abitu
rientenexamen, widmete ſich dem Studium der Medigzin in Kiel,
Leipzig, Jena und München, beſtand 1901 das Staatsexamen,
war dann Volontärarzt der chirurgiſchen Poliklinik in Leipzig,
Aſſiſtenzarzt der Lungenheilſtätten Vogelſang bei Gommern
und 1903 h der mediziniſchen Poliklinik inv W ieß er ſich als praktiſcher Arzt in Groß

alz e bei r nieder, wurde Dezember 1907 Aſſiſtenz-
arzt, ſpäter Sekundärarzt bei Prof. Matthes in Köln, mit
welchem er Oſtern 1911 an die Marburger mediziniſche Klinik
überſiedelte. Hier erwirkte er bald dararuf ſeine Zulaſſung als
Privatdozent.

k. Freiberg i. S. Der Privaidozent für reine und an-
gewandte Phyſik an der Kgl. ſächſ. Bergakademie zu Freiberg
Dr. P. Ludewig wurde als etatsmäßiger Aſſiſtent daſelbſt

Leipzig. Der bisherige Privatdozent Dr, phil. Hans Heiß
in Bonn wurde zum ordentlichen Profeſſor für romaniſche
Sprachen und Literaturen an der techniſchen Hochſchule in
Dresden ernannt.

München. Der a. o. Profeſſor für engliſche Philologie an
der Univerſität München Dr. Ernſt Sieper iſt zum etats-
mäßigen außerordentlichen Hochſchulprofeſſor an der Kgl. baher.
Kriegsakademie ohne Aenderung ſeiner Stellung an der Univerſi-
tät ernannt worden.

Hk. Stuttgart. Profeſſor Dr. med. Karl Steinthak,
Direktor der chirurgiſchen Abteilung des Katharinen-Hoſpitals in
Stuttgart, wurde als Generaloberarzt bei den Sanitäts
offizieren der Landwehr 2. Aufgebots (Stuttgart) angeſtellt.

Hk. Aus Donauſchingen wird uns mitgeteilt: Am 23. Sept.
ſtarb den Heldentod für das Vaterland der Vorſtand der Fürſtlich
Fürſtenbergiſchen Sammlungen und Bibliothek Profeſſor Otto
Heinrich, Oberleutnant d. R. im Alter von 38 Jahren.

HKk. Jm Kampfe für das Vaterland ſind gefallen: der Ober
lehrer auf. der Hohenzollernſchule in Berlin-Schöneberg
Dr. Paul Peiſert, Unteroffizier d. L.; der Oberlehrer am
Gymnaſium und Realghmnaſium zu Hagen i, W. Walter
Merktins, Leutnant d. R.; der Gymnaſiallehrer Karl Rein
wald, in Speher, Leutnant d. R., Jnhaber des Eiſernen
Kreuzes der Oberlehrer am Kaiſer Friedrichs-Giymnaſium Her-
mann Cremer in Herford, Leutnant d. R.; der Lehrer an
der Kgl, Baugewerkſchule in Königsberg Regierungsbau-
meiſter Jakob Vonderlinn, Leutnant d. R.; der Oberlehrer
der Kaiſer Friedrich-Schule zu Charlottenburg Dr. phil.
Reinhold Schütze, Leutnant d. R.

Der Maler Graf von Reichenbach F. Jn Wachwitz bei
Dresden iſt am 11. Oktober der Maler Profeſſor Woldemar Graf
von Reichenbach im 69. Lebensjahre geſtorben. Er war zu
Waldorf geboren, beſuchte die Kunſtakademie zu Weimar als
Schüler von Paul Thumann, Karl Guſſow und Albert Brendel.
1911 erhielt er den Titel eines Kgl. ſächſ. Profeſſors. Hervor-
gehoben ſeien ſeine Oelgemälde „Mein Haus zu Wachwitz“
(Dresdener Galerie), „Eſelsritt“ (Nordiſches Muſeum zu Stock
holm), „Glaube-Hoffnung“ (Ehrenſaal zu Weimar). Jn Privat-
beſitz. ſind ferner Bilder in Paris, London, Amerika, Schweiz,
Schweden und Deutſchland.

Hk. Wien. Dr. Karl Oeittinger erhielt an der Wiener
Techniſchen Hochſchule die Venia legendi für techniſche Waren
kunde und Mikroſkopie mit beſonderer Berückſichtigung der
organiſchen Technologie,

Wien. Der Dichter Wilhelm Wartenegg iſt im
76. Lebensjahre geſtorben,

Hk. Ofenpeſt. Der Kuſtos des Nationalmuſeums in
Ofenpeſt, Dr. Paul Gulhas, wurde als Privatdozent für
Bibliothekskunde an der Budapeſter Univerſität zugelaſſen.

Kongreſſe und Kusſtellungen.
Der Schluß der Leipziger Buchgewerbe-Ausſtellung.

Die Weltausſtellung für Buchgewerbe und Graphik, Leipzig
1914, wird morgen Sonntag geſchloſſen. Den Schluß bildet eine
ſchlichte Feier am Nachmittag in dem Ehrenſaal der „Halle
Deutſches Buchgewerbe“ unter Mitwirkung des Leipziger Lehrer-
geſangvereins. Die Schlußrede wird der Präſident der Aus-
ſtellung, Geheimrat Dr. Volkmann, halten.

Weihereden, ſondern eine Taufe mit Blut, Eiſen und Geſchütz-
donner.

Der Verluſt iſt ſchmerzlich, aber der Gewinn dabei: Meine
Sachſen und Anhaltiner haben ſich prächtig gehalten und tapfer
geſchlagen.

Ein Gruß aus der Heimat.
Auch ein Kriegsbilbd.

Tagelang ſchon hatte der Himmel ein griesgrämliches Geſicht
gemacht, und kühl war's auch geworden. Endlich ward es Ernſt:
ein Fiſſelregen ging hernieder, der ſich langſam durch die Waffen
röcke fand bis auf die Haut. Und nun kam die Nacht ſchöne
Ausſicht für die Sechsunddreißiger, für die es diesmal
kein anderes Quartier gab als bei Mutter Grün.

Beſonderes Glück hatten zwei Füſiliere, die eine
kleine, über einen Graben führende Brücke entdeckten und ſo
wenigſtens einen Thronhimmel über ſich hatten wie an Urgroß-
vaters Himmelbett. Sie nahmen das mit Dank an: gegen den
Regen hatten ſie Schutz. Aber geheizt war's in der Stube doch
nicht und der eine fing bald an mit den Zähnen zu klappern,
worauf dann der andere als guter Kamerad und Landsmann
mitklapperte.

„Haſt du ſchon Nachricht von Hauſe?“ fragte der eine, ein
Gutsbeſitzer aus der Nähe von Halle.

Statt der Antwort erfolgte ein Stoßſeufzer, ſo tief, als käm's
aus der Fußſohle herauf. Und dann nach einem Weilchen
knurrte er:

„Alles klappt nach Weſt und Oſt,
Gines nur verſagt: die Poſt!“

„Sapperlot!“ rief der erſte. „Daß du doch das Dichten
nimmer laſſen kannſt, auch da, wo's einem regelrechten Menſchen
himmelſchreiend zu Mute iſt! Aber recht haſt du, Kamerad. Der
Stephan wenn wir den noch hätten! Anno 70 iſt's doch anders
geweſen, wie man hört. Sechs Wochen ſind wir nun ſchon im
Felde, und was hab' ich von daheim gekriegt? Eine Poſtkarte
vom 3. Auguſt! Das nenne ich eine Doppelhungerkur. Drei
Wochen lang hat mein Magen nichts Gekochtes zu koſten gekriegt,
und geſtern zum erſtenmal hab' ich was Warmes erſchnappt:
zwei Spiegeleier! Wenm aber auch die Seele hungert in Sehn-
ſucht nach der Heimat, das halte der Teufel aus! Na, gute
Nacht, Landsmann woll'n 'mal ſehen, wer von uns beiden
zuerſt ſchnarchen tut.

„Eben fällt mir was ein,“ platzte der andere heraus. „Jch
habe in der Nähe irdendwo was liegen ſehen, was Leinenes, das
hol' ich uns. 's iſt doch etwas zum Zudecken.“

Und damit war er auch ſchow hinweg. Nach einer Weile war
er wieder da.
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„Na, was haſt denn gefunden, Kamerad?“ fragte der Guts
beſitzer und ſtrich ein Zündhölzchen an, um den erbeuteten
Gegenſtand zu beſehen. Es war eine große leinene Plane, die
reichte ſo weit, daß ſich die beiden Landsmänner bequem hinein
wickeln konnten. Als man ſie auseinanderblätterte, was ſtand
darauf mit großen, fingerlangen Buchſtaben? „Malzfabrik
diemberg.“ Da gab's ein zweiſtimmiges Auflachen, und der
Hutsbeſitzer rief dazu: „Sapperlot noch einmal, auf die Art
wenigſtens ein Gruß aus der Heimat!“ Armin Stein,

Jn einem Mufſterlazarett.
(Aus dem Briefe eines Mitweidaer Reſerbviſten.)

Meine Wunde heilt gut und macht mir faſt keine
Schmerzen. Jch liege gegenwärtig im Lazarett in Leverkuſen
bei Höln, das in den Farbenfabriken vorm. Friedr. Baher Eo.
eingerichtet worden iſt. Zuerſt war ich im Feldlazarett unter
gebracht und ich war auch dort ſchon zufrieden. Nach 8 Tagen
wurden die Leichtverwundeten, die marſchfähig waren, weiter
zurückgeſchickt, um Platz für neue Schwerverwundete zu machen-
Aber erſt allmählich ſickerte durch, daß wir bis nach Deutſchland
zurückkommen ſollten. Jhr könnt Guch unſere Freude vorſtellen.
Deutſchland! Alles, was gut und ſchön iſt, verbindet ſich für uns
mit dieſem Wort! Und nun kamen wir endlich nach
Deutſchland. Jetzt wurden wir richtig verwöhnt. Zigarren,
Zigaretten, Obſt, belegte Butterbrote, Bouillon, Kaffee, Milch,Kakao, Eier wir aßen, bis wir nicht mehr kolnten. Es war
eine herrliche Fahrt. Der Zug fährt in Leverkuſen bis un
mittelbar an die Fabrik. Wir brauchten vom Waggon nur über
eine Brücke zu ſteigen und waren auch ſchon da. Fabrik iſt für
Leverkuſen eigentlich gar nicht der richtige Ausdruck. Es macht
eher den Eindruck eines großen, wiſſenſchaftlichen Laboratoriums,
einer Univerſität oder einer ganz modernen Schule. Strengſte
Sauberkeit herrſcht überall. Hohe Zimmer mit großen Fenſtern,
elektriſches Licht, ſchöne, ſaubere Betten. Wir wurden voilig
neu eingekleidet bis auf Taſchentuch, Zahnbürſte, Waſchlappen
und Kamm. Wir tragen einen leichten Drillanzug, als Unter

kleidung wollene, ſehr gute Unterhoſen und wollene Unterjacken.
Der Fahrſtuhl führt uns zu unſeren Schlafſälen herauf,
Klaſſiſch iſt unſere Tageseinteilung: viel eſſen und viel ſchlafen
und dazwiſchen knappe Zeit, um das zu verdauen. Das Mittag
eſſen iſt wie in einem ſehr guten Hotel bei der Table d'höte.
Mancher wird in ſeinem Leben noch nicht ſo ſſen haben wie
hier. Auch für Leſeſtoff iſt reichlich geſorgt. Wir befinden uns
r Fir im Himmel, Mir geht es ſo gut, wie nur irgend mög
t iſt


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 489.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






